Morgen-Ausgabe, 


— n RATT 


Dia „Da iger Zeiten 2 ich gli 3 Mai mt flasnahme von Gonntag ben) und No =a) lungen werden in ber Expedition, Reltergagergajíe Ar. 3, und bei 
allen halferl, Doftanfisiten des In. und Auslanbes engenommen. — Preis pro Muarial 1.50 otk: durch bie Poſt bezogen 6 Wh. — Imferate boften für bie fleben-gripstions 1888. 
gewöhnliche Schriftzelie ader deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Sedung~ vermiiten Inferfionsau > em alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreifen, 5 — 3 


M 16968. 


— 


Zum Negierungsantritt Friedrichs III. 


= i Berlin, 11. März. 

Die Lücken, welche die am Freitag im Abgeord- 
netenhauſe gemachten Mittheilungen des Miniſters 
v. Puttkamer und des Präſidenten v. Köller 
gelaſſen hatten, ſind an der Hand des erwähnten 
Schreibens des Staatsminiſteriums in der Sonn- 
abend »Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes 
glücklich ausgefüllt worden. Das Haus war ſogar 
ziemlich ſtark beſetzt, obgleich auf Grund der dem 
Präſidenten ertheilten Vollmacht eine baldige Be- 
rufung nicht zu erwarten war. Offenbar aber 
hat man allerſeits das Bedürfniß gefühlt, auch 
den Schein zu vermeiden, als ob die Nichterwähnung 
des Regierungsantritts Kaiſer Friedrichs III. 
etwas anderes geweſen ſei, als eine Unge⸗ 
ſchcklichkeit. 

Daß der Präſident neben der Mittheilung 
der ihm zugegangenen Aktenſtücke auch noch 
die Ermächtigung für das Präſidium nach⸗ 
ſuchte, dem Kaiſer baldmöglichſt die Ergeben- 
heit des Hauſes auszudrücken, geſchah wohl nur, 
um der Sitzung eine weitere praktiſche Bedeutung 
zu geben. In Wirklichkeit aber hatte es damit 
wohl keine Eile, es fei denn, daß das Abgeord- 
netenhaus das Bedürfniß fühlte, gegen die Unter- 
ſtellung Einſprache zu erheben, als wünſche man 
dort, was eine gewiſſe Preſſe als Abſicht des 
Kaiſers mittheilte, daß ſofort nach ſeiner Ankunft eine 
Proclamation erlaſſen und alsdann dem gegen- 
wärtigen Kronprinzen Wilhelm die Stellvertretung 
auf eine beſtimmte Reihe von Monaten übertragen 
würde Daß man es hier nicht mit der Enthüllung von 
Abſichten, ſondern mit frommen Wünſchen zu 
thun hat, an denen die maßgebenden Stellen 
überhaupt nicht betheiligt ſind, räumt ſelbſt die 


conſervative „Schleſ. Ztg.“ ein, welche in Form 


eines Berliner Telegramms behauptet, Kaiſer 
Wise wolle von einer Stellvertretung nichts 
wiſſen. 

Im Grunde konnte man ſich das freilich von 
vornherein ſagen; wenigſtens iſt anzunehmen, 
daß der Raifer die bei ſeinem Geſundheitszuſtande 
nicht ungefährliche Reiſe von San Remo nach 
Berlin nicht unternommen haben würde, wenn er 
die A bſicht hätte, thatſächlich die Regierung nicht zu 
übernehmen. Dergleichen Gerüchte wären von vorn- 
herein vermieden worden, wenn Miniſter v. Buit- 
kamer gleich am erſten Tage eine ähnliche Erklärung 
abgegeben hätte, wie Fürſt Bismarck im Reichstage. 

Was in einigen Zeitungen jetzt ſchon über die 
Frage discutirt wird, in welcher Form der 
Kaiſer den in der Verfaſſung vorgeſehenen Eid 
leiſten könnte, iſt offenbar durchaus verfrüht, ſo 
lange der Kaiſer ſelbſt noch nicht an den Gr- 
örterungen Theil nehmen kann. 

Daß mit Nückſicht auf die gegenwärtig in Be- 
tracht kommenden Perſönlichkeiten auf die correcte 
Ausführung des Art. 54 der Verfaſſung kein 
beſonderer Werth gelegt zu werden braucht, iſt 
ja richtig; Verfaſſungsvorſchriften haben aber das 
Eigenthümliche, daß fie durch Nichtanwendung 
leicht obſolet werden. Im vorliegenden Fall 
giebt die Verfaſſung keinen Termin, bis zu 
welchem der Eid auf die Verfaſſung geleiſtet 


werden müſſe. Aber daraus folgt ſelbſtverſtändlich 


nicht, daß es dem Sinne der Verfaſſung ent- 
ſprechen würde, wenn die Eidesleiſtung auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt bleiben ſollte. An ſich iſt, 
nachdem der Kaiſer einmal nach der Feimath 
zurückgekehrt iſt, die mündliche oder ſchriftliche 
Ableiſtung des Eides auf die Berfaffung und die 
Geſetze in Gegenwart der vereinigten Käufer des 
Landtags unſchwer zu bewerkſtelligen. 


Die Wahl des Namens „Friedrich III. 


durch den neuen Kaiſer interpellirt die „Weſer 
Zeitung“ folgendermaßen: 

„Der neue Kaiſer nimmt, wie Fürſt Bismarck 
im Reichstag ankündigte, den Namen Friedrich III. 
an. Es liegt darin eine beachtenswerther ge⸗ 
ſchichtlicher und politiſcher Zingerzeig. Einen 
Friedrich III. hat es unter den deutſchen Kaiſern 
des ehemaligen Reiches ſchon gegeben. Er 
ftammie aus dem Haufe Habsburg, regierte von 
1443 bis 1493 und war der Bater Maximilians L 
Er war einer der ſchwächſten deutſchen Kaiſer, und 
in ſeiner langen Regierungszeit kam die deutſche 
Kaiſermacht, die unter Sigismund ſchon zurück- 
gegangen war, noch mehr herunter. Sollte das 
neue deutſche Kaiſerthum an das alte „römiſche 
Kaiſerthum deutſcher Nation“ wieder anknüpfen, 
jo mußte der neue Kaiſer ſich Friedrich IV. nennen. 
Aber nicht ſo nennt er ſich, ſondern Friedrich III., 
wie es der Reihenfolge der preußiſchen Könige 
eniſpricht. Er ſchließt fic) damit dem berühmten 
Schöpfer der Größe Preußens an und ſchneidet 
die Erinnerung an das alte Kaiſerthum ab. In 
dem neuen Namen liegt der Kinweis auf das 
preußiſche Königthum als den Quell der jetzigen 
deutſchen Raifermadt; es ſpricht fic) darin die ge- 
ſchichtliche Idee der jüngſten Bergangenheit aus, die 
Idee, daß Preußens unbedingtes Uebergewicht der 


Die Ereigniffe 


Jubiläum der Buchdruck m 
gelegt wurde. kr Merlicher Kinderhand ſtand 
darin eingeſchrieben: „Friedrich Wilhelm, Prinz 


Segen des neuen Reiches iſt, eine Idee, der unſer 
Blatt ſtets mit Leib und Seele angehangen hat. 
Der neue Name mag auch in Oeſterreich angenehm 
berühren, weil er einen Verzicht auf die Aus- 
breitung der deutſchen Kaiſermacht über Oejter- 
reich enthält. Biel angenehmer berührt es aber 
noch in Deutſchland, daß auch bei dieſer Gelegen 
heit die ſtaatliche Ablöſung von Oeſterreich, die 
fibjage von den Tendenzen des alten römiſch⸗ 
deutſchen Kaiſerreichs nicht verſäumt wird. Das 
alte Kaiſerthum iſt, ſeitdem die glänzenden mittel- 
alterlichen Erſcheinungen vergangen waren, für 
See ein Fluch geweſen, das neue iſt unſer 
egen.“ 
Unſer Berliner A-Correſpondent ſchreibt hierzu: 
Es hat im Publikum Aufſehen erregt, daß des 
regierenden Kaiſers Majeſtät den Namen Fried- 
rich III. angenommen hat, während er als Aron- 
Fat ſich Friedrich Wilhelm nannte und man 
aher erwartete, es würde dem Kaiſer Wilhelm 
der Kaiſer Friedrich Wilhelm V. folgen. Nun iſt 
daran zu erinnern, daß der regierende Kaiſer 
ſeit ſeiner Jugend, ſowohl bei Hofe, wie in allen 
genealogiſchen Zuſammenſtellungen, den Namen 
„Prinz Friedrich“ führte. Noch bei der Schilde 
rung der Leichenfeier für König Friedrich 
Wilhelm III. iſt in der „Staats-Zeitung“ 
unter dem Gefolge „Prinz Friedrich“ aufge- 
führt. Als Friedrich Wilhelm IV. 1840 zur 
Regierung kam, ordnete er an, daß der einzige 
Sohn feines Bruders und Thronfolgers, des 
Prinzen von Preußen, ſich mit ſeinen beiden erſten 
Namen, Friedrich Wilhelm, nennen und geführt 
werden ſollte. Die erſte öffentliche Urkunde, 
welche die Einzeichnung des Prinzen mit dieſem 
Namen trägt, iſt wohl ein Album, welches zum 
zerkunſt im Juli 1840 auf- 


von Preußen“. Jetzt iſt alſo Kaiſer Friedrich zu 
der Gepflogenheit feiner Kindheit zurückgekehrt. 


Aus dem Kuslande. 


Paris, 10. März. Kaiſer Friedrich beant- 
wortete Carnots Condolenz⸗Telegramm in den 
herzlichſten Worten des Dankes, indem er die 
Koffnung auf die Erhaltung freundſchaftlicher Be- 
ziehungen zwiſchen beiden Staaten hinzufügte. 
Auf der deutſchen Botſchaft fanden zahlreiche Ein- 
zeichnungen ſtatt, doch befindet ſich unter den 
Unterzeichnern weder ein Deputirter noch ein 
Senator. : 

Wien, 11. März. Bis zu den fpäten Nach- 
mittagsſtunden fanden ſich auch geſtern die Mit- 
glieder des Adels, die hohen Würdenträger und 
Corporationen auf der deutſchen Votſchaft ein, 
um ihre Theilnahme über das Linſcheiden des 
Kaiſers Wilhelm auszudrücken. Unter ihnen 
befanden fic) die Miniſter Graf Bnland- 
Rheydt, Marquis de Bacquehem, Graf Meljers- 
heimb, Graf Fejervary, ferner Ritter von 
Schmerling, Dr. v. Stremayr, der Landmarſchall, 
Cardinal Ganglbauer, ſowie Deputationen des 
Vereins deutſcher Hochſchüler „Philadelphia“, 
des deutſchen Geſelligkeitsvereins „Germania“, 
des Bereins „Niederwald“ und des Offiziercorps 
der Arcierenleibgarde. Die Gemahlin des deutſchen 
Botſchafters empfing Nachmittags den Prager 
Erzbiſchof Grafen Schoenborn. 

Belt, 11. März. Dem heutigen Trauergottes⸗ 
dienſte in der deutſchen evangeliſchen Kirche 
wohnten viele Notabilitäten, darunter die 
Miniſter, die Staatsſecretäre, zahlreiche Mitglieder 
der beiden Häuſer des Parlaments, Graf Julius 
Andraſſy mit einer Anzahl Magnaten und das 
geſammte Conſularcorps bei. 

Graz, 11. März. Die hieſige Gemeinde ſendet 
zur Leichenfeier nach Berlin einen Kranz aus 
Lorbeer und Edelweiß. Der Bürgermeiſter mid- 
mete im Gemeinderathe dem Kaiſer Wilhelm 
einen tief empfundenen Nachruf, worauf die 
Sitzung aufgehoben wurde. 

London, 11. März. der Kronprinz von 
Dänemark begleitet den Prinzen von Wales und 


deſſen Sohn nach Berlin, um den König von 


Dänemark bei der Beiſetzung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm zu vertreten. 

Nom, 11. März, früh. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht eine königliche Verordnung, nach 
welcher eine zwanzigtägige Hoftrauer von morgen 
ab angelegt wird; auf dem königlichen Palais 
und den Staatsgebäuden werden die Flaggen 
auf drei Tage hindurch auf Halbmaſt gehißt. Der 
Verein der „Periodiſchen Preſſe“ drückte dem 
deutſchen Botſchafter ſein Beileid anläßlich des 
Hinſcheidens des Kaljers Wilhelm und feine Sym- 
pathien für den Kaiſer Friedrich aus. 

Chriſtiania, 11. März. Der Adjutant des Königs, 
Oberſtlieutenant Nyquiſt, reiſt heute nach Berlin 
ab, um dem Kaiſer Friedrich anläßlich des Hin- 
ſcheidens des Kaiſers Wilhelm das Beileid des 
Königs zu übermitteln. 

Madrid, 10. März. Der Herzog von Medina 


Sidonia ſtattete heute auf der deutſchen Botſchaft 
im Auftrage der Königin-Regentin anläßlich des 
Hinſcheidens des Kaiſers Wilhelm einen Condolenj- 
beſuch ab. Die Miniſter, der päpſtliche Nuntius, 
die Botſchafter, zahlreiche Mitglieder des Adels 
und der deutſchen Colonie ſchrieben ſich in der 
deutſchen Botſchaft ein. 

Newyork, 10. März. Eine große Anzahl der 
deutſchen Geſellſchaften und Clubs hielten geſtern 
Abend Berfammlungen ab und ernannten Delegirte 
zu einer heute Abend ſtattfindenden General- 
verſammlung, behufs Abhaltung eines Trauer- 
gottesdienſtes für den verſchiedenen Kaiſer 
Wilhelm. Karl Schurz wird eine Rede halten. 
In mehreren Städten find die Flaggen auf Halb- 
maſt gezogen. 


Auf unſerem Specialdraht erhielten wir ferner 

nachſtehende : 
Telegramme: 

Berlin, 12. März. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht folgendes Bulletin aus Charlottenburg 
vom 12. März 1888: Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben trotz der angreifenden Reiſe und der Ge- 
müthsbewegung eine ſehr gute Nacht gehabt und 
fühlen heute keine Beſchwerden. Die Reſpiration 
iſt unbehindert und die örtlichen Erſcheinungen 
ſind unverändert. Weitere Bulletins werden auf 
allerhöchſten Befehl von Zeit zu Zeit ausgegeben 
werden. Morell Mackenzie, Wegner, Krauſe, 
Mark Hovell. 

Im amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ be- 
findet ſich ferner folgende Mittheilung: Der Kaiſer 
und König haben mittelſt allerhöchſten Erlaſſes 
vom 11. März d. J. zu genehmigen geruht, daß 
für weiland Se. Majeſtät den in Gott ruhenden 
Kaiſer und König Wilhelm eine Gedächtnißfeier 
am 22. März d. J. in allen Lehranſtalten und 
Schulen der Monarchie ſtattfindet. 

Berlin, 12. März. Fürſt Bismarck fährt um 
3 Uhr zum Vortrage beim Kaiſer nach Char- 
lottenburg. 

— Von Mittags an wallte eine Menſchenmenge 
in Trauerkleidung nach dem Dom, um die ſterb⸗ 
liche Hülle des Kaiſers Wilhelm nochmals zu 
ſehen. Die meiſten kehrten zurück, ohne den 
Zweck erreicht zu haben. der Andrang war 
zu groß. 

— Seitens des Präſidiums des Abgeordneten⸗ 
hauſes war an das Kofmarſchallamt das An- 
ſuchen gerichtet, für die Mitglieder des Abgeord- 
netenhauſes eine beſondere Beſichtigungszeit der 
Kufbahrung der Leiche feſtſetzen zu wollen. Hier- 
auf iſt folgende Antwort an Herrn v. Köller er- 
gangen: Berlin, 12. März 1888. „Den 
Empfang Euer Excellenz geehrten Schreibens hier- 
mit beſtätigend, beeile ich mich ganz ergebenſt 
Euer Excellenz mitzutheilen, daß eine Ausnahme 
für die Herren Mitglieder des Kauſes der Ab- 
geordneten bezüglich der öffentlich bekannt ge- 
machten Zeit zur Beſichtigung der Parade - Aus- 
ſtellung der allerhöchſten Leiche weiland Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs zu machen mir zu meinem 
lebhafteſten Bedauern nicht zuſteht, indem auf 
Befehl Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta niemand 
in den Dom geführt werden ſoll. Es geſchieht dies, 
um keine e wegen Bergünftigungen 
bei dieſer fo unendlich traurigen Gelegenheit her- 
vorzurufen. In Folge deſſen wurde auch von 
der Vertheilung von Billets Abftand genommen. 
Graf v. Perponcher.“ 

— Die Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm iſt 
jetzt endgiltig auf Freitag, den 16. d. M., Mittags 
12 Uhr, feſtgeſetzt. Unmittelbar daran ſchließt ſich 
die Ueberführung der Leiche mit großem Pomp 
und allen militäriſchen Ehren nach Charlotten- 
burg, um im dortigen Mauſoleum zwiſchen den 
Eltern des Entſchlafenen zur letzten Ruhe bei- 
geſetzt zu werden. Später findet eine Trauer- 
cour ſtatt. 

Berlin, 12. März. In der elften Stunde des 
heutigen Vormittags verließen der Kaiſer Friedrich 
und die Kaiſerin Victoria das Charlottenburger 
Schloßz und fuhren in der Kofequipage mit dem 
Leibjäger auf dem Bock nach Berlin und ſtatteten 
zunächſt der Kaiſerin-Wittwe im hkaiſerlichen Palais 
einen längeren Beſuch ab. Bon dort begab ſich 
das Kaiſerpaar nach dem dom, um am Sarge 


des hochſeligen Kaiſers zu beten. Als darauf 
gegen ½1 Uhr der Dom ſich mit Offizieren und 
ihren Damen, ſowie zahlreichen Angehörigen der 
Hofkreiſe zu füllen begann, verließ das Saijer- 
paar den dom und begab ſich nach Charlotten- 
burg zurück. i 
— Es war heute Vormittag hier bekannt ge⸗ 
worden, daß die erſten Verleihungen des Kaiſers 
der Kaiſerin und dem Juſtizminiſter Dr. Friedberg 
zu theil wurden. Beiden hat er den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. Es iſt daran zu erinnern, 
daß Verleihungen des höchſten preußiichen 
Ordens vom Schwarzen Adler zum erſten 
Male ſeitens des verewigten Kaiſers Wilhelm bei 
deſſen Thronbeſteigung, und zwar der Kaiſerin 
Kuguſta und der Schwägerin des Kaiſers, der 
Königin Eliſabeth, erfolgten. Bekanntlich hat bei 
Tode des früheren Hausminifters, Grafen Schleinitz, 
der regierende Graf Otto zu Gtolberg-Mernige- 
rode ſich bereit finden laſſen, interimiſtiſch die 
Geſchäfte des Hausminifters zu führen, jedoch nur 
für Lebzeiten des Kaiſers Wilhelm. Es wird jetzt 
die Ernennung eines neuen Kausminiſters zu 
erfolgen haben, und wie man hört, iſt der bis- 
herige Chef des Militär-Cabinets Kaiſer Wilhelms, 
General v. Albedyll, dazu erſehen, deſſen Nach- 
folger dann der General v. Winterfeld werden 
dürfte. 


Deutihland. 

Berlin, 12. März. Ueber das Befinden des 
Kaiſers Friedrich ſchreibt das „Britiſh Medical 
Journal“: „Mit größter Befriedigung können 
wir die günſtiger lautenden Berichte über den 
gegenwärtigen Zuſtand des Kronprinzen, nun- 
mehrigen Kaiſers Friedrich III. beſtätigen. Wir 
ſind in der Lage, zu conſtatiren, daß weder 
Sir Morell Mackenzie noch Mr. Kovell ge: 
neigt ſind, die kürzlich veröffentlichten peſſi⸗ 
miſtiſchen Anſichten zu theilen, obgleich ſie natürlich 
nicht die Möglichkeit leugnen, daß die Krankheit 
ſich als Krebs erweiſt. Der Auswurf hat die 
blutige Färbung, welche ſo große Beſorgniß 
hervorrief, faſt ganz verloren. Obgleich das Er- 
gebniß der minkroſkopiſchen Unterſuchung Pro- 
feſſor Waldeyer's noch nicht bekannt ijt, haben 
wir Grund zu der Annahme, daß fie eine günſtige 
Deutung zuläßt.“ 

ote Berlin, 11. März. Der Erlaß des Kaiſers, 
wonach die Entſcheidung bezüglich der Beſchrän⸗ 
kung öffentlicher Unterhaltungen jedem Einzelnen 
überlaſſen bleiben ſoll, hat (wie geſtern ſchon ge- 
meldet) eine eigenthümliche Kritik ſeitens des 
Polizeipräſidenten von Berlin, Frhrn. v. Richthofen, 
erfahren. Zunächſt hat der Polizeipräſident am 
Tage des Todes des Raijers Wilhelm den Schluß 
auch der Privattheater bis auf weiteres verfügt. 
Bei früheren Anläſſen dieſer Art, z. B. beim Tode 
König Friedrich Wilhelms IV., hat Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt in einem Erlaß über die Landestrauer ver- 
fügt: Oeffentliche Muſik, Luſtbarkeiten und 
Schauſpielervorſtellungen ſind während eines 
Zeitraumes von Tagen verboten. Trotz 
der Abweſenheit des Kaiſers Friedrich iſt auch 
im vorliegenden Falle am Todestage des 
Kaiſers Wilhelm der Erlaß des Kaiſers bezüglich 
der Landestrauer ergangen und an demſelben 
Tage im „Staatsanzeiger“ veröffentlicht worden. 
fin demſelben Tage aber verbietet der Polizei- 
Präſident von Berlin das, worüber Kaiſer Friedrich 
eine officielle Beſtimmung nicht treffen zu wollen 
erklärt. Und nachdem die Theater-Directoren, 
um bezüglich der Dauer der Pauſe Beſchlüſſe 
faſſen zu können, die Aufhebung des polizeilichen 
Verbots verlangt haben, erklärte Präſident 
v. Richthofen, „er erachte den Erlaß Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Friedrich nicht unmittelbar maßgebend 
für Berlin“. Für Berlin und die Berliner Trauer 
iſt alſo der Erlaß des Kaiſers nicht maßgebend, 
wohl aber die Verfügung des Polizei-Präſidenten! 
Auf den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit 
wird man um ſo mehr geſpannt ſein dürfen, als 
der in Rede ftehende kaiferliche Erlaß in gewiſſen 
Kreiſen als ſymboliſch für die ſonſtigen An- und 
Abſichten des Kaiſers erachtet wird. Man könnte 
annehmen, daß der Polizeipräſident abwarten zu 
müſſen meinte, bis der vorgeſetzte Miniſter des 
Innern ihm von dem Inhalt deſſelben officiel 
Mittheilung gemacht hat. In dieſem Falle aber 
hätte Herr v. Richthofen doch zunächſt beim 
Miniſter v. Puttkamer nachfragen müſſen. Auf 
alle Fälle konnte er nicht erklären, vor der Bei- 


Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
Roman von Rhoda Broughton. 
(Fortſetzung.) 

— Darf man dich beſuchen? fragte Sophie, als 
ſie bei Tiſche ſaßen. Iſt es Dir geſtattet, Gäſte zu 
empfangen? Ich vergehe vor Begierde, Eure 
Käuslichkeit kennen zu lernen. 

— Nichts leichter als das, erwiederte Gillian 
etwas gezwungen. Ich habe einen Salon zu 
meiner ausſchließlichen Benutzung, und es wird 
mich glücklich machen, Dich bei mir zu empfangen. 

Miß Tarlton ſah etwas enttäuſcht aus. 

— Das meinte ich nicht. Ihn wünſchte ich zu 
ſehen. Zu welcher Stunde des Tages iſt er ficht- 
bar? Iſt er zum Lunch zu Haufe? 

— ich glaube, nicht immer, antwortete Gillian 
widerwillig. 

— Wie kannſt Du nur wünſchen, ihn zu ſehen? 
rief Miſtreß Tarlton entrüſtet, während fie ſich 
bemühte, Gillians Hand zu faſſen, welche dieſe 
hartnäckig zurückzog. Ich möchte mich nicht mit 
einem ſolchen Spitzbuben zu Tiſche ſetzen. 

Gillian verſuchte zu ſprechen, es war ihr un⸗ 
möglich. Sie konnte nur heftig die Fand zurück- 
ziehen, wie ſie es ſchon bei Sophie gethan hatte. 
Wenn dieſer ſtumme Widerſpruch nicht verſtanden 
wurde, fo war es nicht ihre Schuld. End- 
lich ging die Mahlzeit zu Ende, und die Theil- 
nahme ihrer Freunde war für Miß Latimer ſo 
überwältigend, daß fie ihren Wagen verlangte, 
ſobald ſie den Speiſeſaal verlaſſen hatte. Sophie 
begleitete ſie bis an die Thür. 

— Im Ernſt geſprochen, ſagte ſie, Du kannſt 
mich in ein oder zwei Tagen erwarten. Ich ſehe 
die Dinge lieber mit eigenen Augen. Der Lunch 
wird bei Euch um zwei Uhr eingenommen, nicht 
wahr? Auf Wiederſehen. 

Während der Fahrt vergoß Gillian, in die 
Kiſſen zurückgeſunken, bittere Thränen der Reue 
über ihre Feigherzigkeit. Ihr einziger Troſt war, 
daß ſich Sophie über die Stunde des Lunch in 
der Familie Burnet im Irrthum befand. 


17) 


ſetzung des Kaiſers Wilhelm werde er den Bei 
zur Schließung der Theater keinesfalls zurück 


nehmen; obgleich dieſer Befehl im Widerfpruh | 


mit dem kaſſerlichen Erlaß ſteht! Der Polizei⸗ 
práfident von Hannover hat, wie die dortigen 


Blätter melden, nach dem Bekanntwerden des 


kaiſerlichen Erlaſſes feine Verfügung wegen vor- 
läufiger Siſtirung der öffentlichen Luſtbarkeiten 
u. |. w. außer Kraft geſetzt! 

* [Des kodten Kaiſers Orden.] Die Orden, 
welche ſeiner eigenen Beſtimmung gemäß dem 
hodfeligen Kaiſer angelegt werden follen, find: 
Eiſernes Kreuz II. Klaſſe, Ruſſiſches Georgen Kreuz, 
Kriegs-Medaille von 1814, Sriegs-Medaille von 
1864, Kriegs-Medaille von 1866, Kriegs-Medaille 
von 1870/71, Kohenzollern-Medallle von 1849, 
Ruſſiſche Medaille, Badiſche Medaille. 

Sagan, 11. März. Der Bober iſt am Pegel auf 
340 Centimeter geſtiegen. Die Fabriken haben ihre 
Thätigkeit eingeſtellt. die Nebenflüſſe Tſchirne und 
Briesnitz find aus den Ufern getreten und haben die 
Umgegend überſchwemmt. 

Altona, 11. März. Die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction macht bekannt: Folgende däniſche Staats- 
bahnſtrecken find jetzt unfahrbar: Kahrau-Langaa, 
Randers -Frederikshavn, Aarhus-Grenaa, Ryom- 
gaard-Randers, Kelſingör-Kopenhagen, Srederiks- 
berg-Frederiksſund und Skive-Nykjöbing. Fahrt 
über den großen Belt unſicher. Directe Beförde- 
rung von Reiſenden und Gütern über Madsned- 
ſund wieder aufgenommen. 

Dresden, 11. März. Die Elbe iſt in ſtarkem Steigen 
begriffen; man befürchtet eine Hochfluth. 

Dresden, 11. März. Zu den Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten werden der König ſowie die Prinzen 
Georg und Auguſt ſich nach Berlin begeben. 

* Seipzig, 11. März. Der freifinnige Verein in 
Leipzig hielt dieſer Tage hier eine Berfammlung 
ab, in welcher Dr. Braſch einen Vortrag „über 
die Idee eines Weltfriedens“ hielt. Es drangen in 
die Verſammlung aber ſowohl die Antiſemiten 
unter der Führung des bekannten Exlieutenants 
Liebermann v. Sonnenburg wie auch die Gocial- 
demokraten ein und machten einen ſolchen Lärm, 
daß der Vertreter der Polizei es für gut fand, 
die Berfammlung zu ſchließen. 

Cöln, 11. März. der Rhein iſt am Pegel heute 
ſtündlich etwa 10 Centimeter geſtiegen, die Nebenflüſſe 
bringen viel Waſſer. i 

* In Osnabrück iſt der Leiter des dortigen 
Staatsarchivs, Archivrath Dr. Karl Kerquet ge- 
ſtorben, geb. am 5. Oktober 1832 zu Fulda. 
In den ſiebenziger Jahren war er Archivfecretar 
in Idſtein, Königsberg und Breslau, dann 
vom 1. April 1878 bis zum 1. Juli 1886, von 
welchem Datum ab er nach Osnabrück über- 
ſiedelte, Leiter des Staatsarchivs zu Aurich, und 
hier hat er ſehr weſentliche Beiträge zur Cultur- 
geſchichte Oſtfrieslands und der frieſiſchen Inſeln 
geliefert. Mehrere neue Früchte ſeiner Thätigkeit 
ſind leider nicht vollendet worden. Seine Werke 
zeichnen ſich durch edle Sprache und das 
Streben nach Wahrheit aus. 

München, 11. März. Durch einen Armeebefehl 
des Prinz⸗Regenten wird anläßlich des Ablebens 
Gr. Majeſtät des Kaijers Wilhelm, des ruhm- 
gekrönten Bundesfeldherrn, unter deſſen glor- 
reicher Führung die bairiſche Armee mit den 
übrigen deutſchen Truppen in einer ewig denk- 
würdigen Zeit glänzende Siege errungen hat, eine 
Arrm eetauer auf 4 Wochen angeordnet. 


England. 

London, 10. März. Anlaplich der ſilbernen 
Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales fand heute Abend bei denſelben ein feſt⸗ 
liches Banket ſtatt, welchem die Mitglieder der 
königlichen Familie, der König von Belgien und 
die kronprinzlich däniſchen Herrſchaften bei- 
wohnten. die Königin Victoria kehrte nachher 
nach Windſor-Caſtle zurück. 

London, 11. März. Der Prinz und die Prin- 
zeſſin von Wales wohnten heute einem beſonderen 
Gottesdienſte in der königlichen Kapelle zu White. 
hall anläßlich ihrer ſilbernen Hochzeit bei. (W. T.) 

Rumänien. 

Bukareſt, 11. März. Senatspräſident Ghika 
hat die Bildung des Cabinets abgelehnt, der 
König beauftragte Bratiano mit derſelben. 

Rußland. 

Petersburg, 11. März. Alle auswärts verbrei- 
teten Gerüchte über angeblich nihiliſtiſche Bewe⸗ 
gungen in Güdrußland find gänzlich erfunden. 


Von der Marine. 
Kiel, 11. März. die Marinetheile und die 


Beſatzungen der im Inlande befindlichen Rriegs- | 


ſchiffe wurden heute vereidigt. Die Schiffe „Hanja“, 
Baiern“ und „Blücher“ gaben den Trauerſalut, 


| arme erliegen, den Genuß kräftigen Rothweins in 


66 einzelne Schüſſe in kurzen Intervallen von 
2 Uhr. Dann wurde Salut mit je 33 Schüſſen 


Der Congoſkandal in Brüſſel. 


Wir haben bereits den Tod des jungen Afrika- 
forſchers Charles Warlomont, welcher am 16. 
Februar im Sanatorium zu Boma verſchied, ge- 
meldet. 
man der „M. Allg. Ztg.“ 
ſeinen einjährigen Aufenthalt in den verſchiedenen 
Stationen des unteren Congoſtromes zur Ab- 
faſſung eines Tagebuches über die in der dortigen 
Verwaltung herrſchenden Zuſtände benützt, und 
fein Bruder, Maurice Warlomont, Redactions- 


Lieutenant Warlomont hat nun, wie 
aus Brüſſel ſchreibt, 


mitglied der hieſigen Zeitung „La Nation“, ließ 
einzelne Briefe des Derjtorbenen in der hieſigen 
Preſſe veröffentlichen. Wenn das alles wahr iſt, 
was Lieutenant Warlomont in der beſtimmteſten 
Form über die Verwaltung des Congoftaates 
ſchreibt, dann herrſchen in Mittelafrika einfach 
ruſſiſche Zuſtände. Der junge Afrikaforſcher ſagt ge- 
rade heraus, daß die meiſten europäiſchen Beamten 
des Congoſtaates, von den wenigen belgiſchen Offi⸗ 
zieren und einigen anderenehrlichengeuten abgejehen, 
zu den Beuteiſchneidern niedrigſter Sorte gehören, 
die ſich mit dem Geld des Congoſtaates bereichern. 
ſonſt aber weder für die Sicherheit und Gefunb- 
heit der Congo-Agenten noch für Recht und Ord- 
nung ſorgen. Er beſchuldigt eine Reihe von 
Beamten mit Namen — wir haben natürlich keinen 
Grund, ſie hier anzugeben —, daß ſie den größten 
Theil des Geldes für Lieferungen in die eigene 
Taſche ſtechen und für den Reſt verdorbene 
Eßwaaren kaufen. die Aerzte ſchreiben den 
am Congo wohnenden Europäern als beſtes 
Mittel gegen das Fieber, welchem beſonders Blut- 


mäßiger Quantität bei der Haupt - Mahlzeit vor. 
Lieutenant Warlomont erklärt nun, daß Roth- 
wein außer in Banana und Boma auf keiner 
Station zu finden iſt und auch hier nur in elender 
Sorte, welche dem Eſſig ähnlicher ſchmeckt als dem 
Wein. Die Afrikaforſcher aber, welche tiefer ins 
Land hineinziehen, find auf den Genuß des oft 
ſchlechten und verdorbenen Waſſers oder gar von 
Spirituoſen angewieſen, welche in jenen tropiſchen 
Gegenden geradezu todbringend wirken. Im Jahres- 
budget des Congo-Staates befindet fic) jedoch eine 
erhebliche Summe für „Rothwein erſter Qualität“ 
und Conſerven. Lieutenant Warlomont behauptet, 
daß die vielen Menſchenleben am Congo weniger 
dem Klima, als den Entbehrungen und der Mif- 
wirthſchaft der Congo-Beamten zum Opfer fallen. 

Die beſprochenen Briefe hat der junge Forſcher 
wenige Wochen vor ſeinem Tode geſchrieben, und 
man kann ſich vorſtellen, welchen gewaltigen Ein- 
druck ſie hier hervorgerufen haben. Zahlreiche 
belgiſche und nichtbelgiſche Familien haben Mit- 
glieder am Congo, und es muß ihnen wohl daran 
liegen, zu wiſſen, ob der Congo-Gtaat ihren An- 
gehörigen gegenüber ſeine Pflicht erfüllt. König 
Leopold II. ließ auch ſofort, nachdem er von der 
Veröffentlichung der Briefe Warlomonts gehört, 
den Leiter des Congo-Staates, General Strauch, 
zu ſich beſcheiden und trug ihm eine ſtrenge 
Unterſuchung der gegen die Berwaltung des 
Congo-Staates vorgebrachten Beſchuldigungen auf. 
Daraufhin wurde eine depeſche an den General- 
gouverneur Janſſen nach Banana um Aufklärung 
gerichtet. Es liegt im Intereſſe des Congo⸗Staates 
ſelbſt, dieſe Aufklärung zu beſchleunigen. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. März. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: Von zuverläſſiger Seite geht uns die 
Mittheilung zu, daß der Reichskanzler ſich in 
Folge der Aufregung der letzten Tage in einem 
ſehr angegriffenen Zuſtande befindet. Der Verluſt 
feines langjährigen Herrn hat den Kanzler nicht nur 
ſeeliſch tief ergriffen; leider hat ſich auch wieder 
das alte Venenleiden eingeſtellt. Mit Rückficht 
darauf hat Profeſſor Schweninger es für ange- 
zeigt erachtet, den Kanzler geſtern auf ſeiner 
Fahrt nach Leipzig zum Empfang Sr. Majeſtät 
des Kaiſers zu begleiten. Ruhe und thunlichite 
Beſchränkung der Geſchäfte ſind nach Anſicht des 
Profeſſors dringend geboten. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält heute die Cr- 
nennung des bisherigen Kreisſchulinſpectors 
Dr. Laurentius Cyranka in Pr. Stargard zum 
Director des Lehrerſeminars zu Berent. 
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Es war am anderen Abend um die Theeſtunde 


und Doctor Burnet ließ ungewöhnlich auf ſich 
warten. Endlich erſchien der diener im Zimmer 
der liebenswürdigen Schweſter. 

_— Wenn es Ihnen gefällig wäre, ſagte er, der 
Herr Doctor bedauert ſehr, aber er iſt heute noch 
beſchäftigt und er bittet Sie, ihm ſeinen Thee 
hinunterſchicken zu wollen. 

Die Taſſen waren ſymmetriſch geordnet, über 
der bläulichen Spirituslampe ziſchte der Thee. 
keſſel; die Vorhänge waren herabgelaſſen und 
die grellen Farben des Teppichs und der Möbel 
wurden gedämpft durch das matte Licht der 
Lampen. Miß Burnet ſchien geſchlummert zu 
haben, doch in der Stimme, mit welcher ſie dem 
Diener antwortete, lag keine Spur mehr von 
Verſchlafenheit. 

— Nochmals! rief ſie. Das iſt unbegreiflich, 
Sagen Sie dem Doctor, daß ich ihn bitten muß, 
heraufzukommen. 

Der Diener entfernte ſich, während Miß Burnet 
und Gillian ſchweigend den Erfolg ſeiner Miſſion 
abwarteten. Wie es jedoch ſchien, hatte dieſe gar 
keinen Erfolg, denn der Diener ließ ſich ebenfo- 
wenig blicken wie ſein Herr. 

— Wollen Sie gefälligſt die Glocke ziehen? 

fagte das ältliche Fräulein nach Verlauf von zehn 
Minuten. 
Wenn ſie nicht beachtete, daß der Glockenzug ſich 
im Bereich ihrer Hand, aber in ziemlicher Ent- 
fernung von Gillian befand, ſo war dies mit 
letzterer jedoch nicht der Fall. Ais der Diener 
auf den Ruf erſchien, fragte Miß Burnet in 
ſtrengem Ton: — Haben Sie meinen Auftrag 
ausgerichtet? 

— Ja, Ma’am. 

— Und was hat der Doctor erwiedert? 

7 Der Here Doctor hat nichts geſagt, Ma’am. 

— Hm! 

Nachdem fie eine Minute lang nachgedacht hatte, 
fügte das ältliche Fräulein argwöhniſch hinzu: 

— Sat er Befehl gegeben, daß man in der 
Küche den Thee für ihn bereite? sf 

— Nein, Ma' am. 


— Fm! Es iſt gut, — ihn mit einer Sand- 
bewegung verabſchiedend. 

Wieder folgte Schweigen, aber es war kein er- 
wartungsvolles mehr. Gillian ſchlug ein Buch auf, 
und während einer halben Stunde ſprach keine 
von beiden ein Wort. Das junge Mädchen ſtörte 
zuerſt die lautloſe Stille. 

— der Doctor hat keinen Thee gehabt, fagte 
fie; und es klang verhaltene Entrüſtung aus dem 
Tone der friſchen Stimme. 

— Er wird nicht daran ſterben, antwortete die 
liebenswürdige Schweſter, indem ſie ihre Taſſe 
bis auf den letzten Tropfen leerte und ſie Gillian 
reichte, um ſie wieder an ihren Platz zu ſtellen, 
ſich ſelbſt die Mühe des Aufftehens erſparend. 
Dann rwickelte fie ſich feſter in ihren Shawl und 
machte ſich bereit, eines friedlichen Schlummer zu 
genießen. 

Dieſer ließ nicht lange auf ſich warten, wie 
Gillian ſich überzeugen konnte durch das Aufhören 
eines gewiſſen ſchnüffelnden Tones, der regelmäßig 
wie der Pendelſchlag einer Uhr wiederkehrte und eine 
Angewohnheit war, der fic) Miß Burnet gern über- 
ließ und die überdies ihre einzige Beſchäftigung zu 
ſein ſchien. Er war nicht mehr zu hören, und 
Gillian ließ ihr Buch fallen, während ihr Blick 
ſich bald auf die ſchlafende, alte Egoiſtin, bald 
auf die noch leiſe ſummende Theemaſchine richtete. 

— Es darf nicht fein, ſagte fie endlich ent- 
ſchloſſen zu ſich ſelbſt, es wäre abſcheulich, wenn 
ich mich zwiſchen ihn und die nothwendigſten Be- 
dürfniſſe des Lebens ſtellte. 

Während fie ſprach, erhob fie fic) und glitt ge- 
räuſchlos bis zur Thür, die fie mit äußzerſter 
Vorſicht öffnete und hinter ſich ſchloß. Leichten, 
ſchnellen Schrittes war fie unten an der Treppe 
und nach einigem, in dem unbekannten Haufe be- 
greiflichen Zögern klopfte ſie an eine Thür, welche 
ihr am vorigen Abend als die in das Gonful- 
tationszimmer des Doctors führende bezeichnet 
worden war. Das leiſe Klopfen wurde durch 
ein augenblickliches „Herein“ beantwortet. Un- 
glücklicherweiſe aber hatte aller Muth fie ver- 
lafjen, und anſtatt von der Erlaubniß Gebrauch 


Paris, 12. März. In der Kammer fand 
heute die Berathung des Einnahmebudgets ſtatt. 
Der Miniſterpräſident Tirard beantragte, vor 


Berathung der Anträge der Budget-Commiſſion 


betreffend die Aufhehung der Zölle auf Wein und 
Apfelwein, welche Einnahmen von 170 Millionen 
repräſentiren, Vorſchläge zum Erſatz dieſes Aus- 
falles zu machen. Jules Roche wendete dagegen 
ein, wenn man die Berathung über die Getränke- 
ſteuer beginne, könne das vorgeſchriebene Budget 
nicht votirt werden; er beantrage das Einnahme- 
budget] im ganzen zu votiren auf Grundlage des 
Budgets von 1887. Der Antrag wurde mit 261 gegen 
251 Stimmen abgelehnt. In Folge deſſen müſſen 
neue proviſoriſche Zwölftel votirt werden. 

SR A 

Danzig, 13. März. 

* [Bur weſtpreußiſchen Landesdirector-Krifis.] 
fim Donnerſtag dieſer Woche tritt hier der Pro- 
vinzial-Landtag der Provinz Weſtpreußen zu 
ſeiner elften Seſſion zuſammen. Iſt auch das 
vorliegende Berathungsmaterial diesmal allem 
Anſchein nach kein beſonders umfangreiches, ſo 
dürfte die Seſſion (die erſte nach den im vorigen 
Herbft erfolgten Neuwahlen) inſofern eine bedeu- 
tungsvolle werden, als ſie eine Landesdirector- 
Arifis vorfindet, deren Berlauf wohl in der 
ganzen Provinz mit Spannung entgegen geſehen 
wird. Als vor 14 Tagen hier der weſtpreußziſche 
Provinzial-KAusſchuß zu einer zweitägigen Sitzung 
verſammelt war, durchliefen bereits mancherlei 
Gerüchte unſere Stadt, die ihren Weg auch nach 
auswärts fanden und dort zu den verſchieden⸗ 
artigſten Mittheilungen in der Preſſe führten, 
deren Harmonie mit der wirklichen Lage der 
Dinge mehr oder minder fragwürdig erſchien. 
Theils discretionäre Rückſichten, welche damals 
für uns beſtanden, theils die Ungehlärtheit der 
Situation ließen es uns als zweckmäfzig 
erſcheinen, von eigenen Mittheilungen über die 
Angelegenheit vorläufig Abſtand zu nehmen, um 
erſt den weiteren Gang der dinge abzuwarten. 
Inzwiſchen iſt der Provinzial-Candtag, vor deſſen 
Forum die Angelegenheit wenigſtens zum Theil 
gehört, einberufen worden und die private Dis- 
cuſſion hat ſich derſelben ziemlich allgemein be⸗ 
mächtigt. Entziehen ſich die dabei mitſpielenden 
Details auch jetzt noch der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung, fo haben wir doch keine Beranlafjuug 
mehr, nachſtehende Schilderung, die uns ſchon 
vor ca. 14 Tagen von durchaus glaubwürdiger 
Seite aus dem Kreiſe Berent zuging, länger 
zurückzuhalten. Wir übergeben fie der Leffent⸗ 
lichkeit mit dem Bemerken, daß die darin ange- 
führten Thatſachen die zuſtändigen Stellen bereits 
beſchäftigt haben und der Vorfall zu der vielfach 
bejprochenen Landesdirector-Kriſis in unmittel- 
barem Zuſammenhang ſteht. Unſer Gemährs- 
mann ſchrieb uns unterm 29. Februar: 

Zu dem Rittergute Blumfelde, im Kreiſe Berent, Beſitzer 
Herr Holtz, gehört ein vom Gute etwa eine Meile entfernt 
bei der Ortſchaft Ferſenau liegender See, Krangenſee 
genannt, der 600 Morgen groß und ſehr fiſchreich iſt. 
Herr Hol, ein unternehmender Mann, der Blumfelde 
noch nicht lange beſitzt, kam auf die Idee, dieſen Gee, 
der durch den Ferſefluß durchſchnitten ward, trocken zu 
legen und als Wieſe zu benutzen. Er hat ſich deshalb 
an den Meliorations-Bau-Inſpeckor Herrn Fahl 
in Danzig gewandt, der den See gründlich beſichtigte, 
zu einer Wieſe ſehr geeignet, das Unternehmen auch 
für gut ausführbar und recht einträglich erklärt haben 
ſoll. In Folge deſſen bildete fic) eine Entwäſſerungs⸗ 
und Bewüſſerungs-Genoſſenſchaft, beſtehend aus Herrn 
Koltz und Beſitzern in Ferſenau. Dieſe, im Beſitze eines 
von Herrn Fahl ausgearbeiteten, mit Koſten- und Gr- 
tragsberechnung verſehenen Projects, nach welchem der 
Ferſefluß abgeleitet und zu der Berieſelung von Flächen 
der Ferſenauer Beſitzer benutzt, der See dann ent- 
wäſſert, durch Dampfpumpe ausgepumpt und zur 
Wieſe umgeſchaffen werden ſollte, erbat und erhielt von 
der Provinzial-Bermaltung ein Melioralionsdarlehn von 
104000 Mark zu der Durchführung des Projects. Im 
Kreiſe Berent wurde dies erſt, nachdem es abgeſchloſſen, 
bekannt, Bedenken gegen die Art des Unternehmens 
kamen daher zu ſpät. Der Gee iſt nach der General- 
ſtabskarte der niebrigft gelegene der Gegend, die fan- 
digen, daher durchlaſſenden Boden hat. Wahrſcheinlich 
ſteht derſelbe mit höher gelegenen Gewäſſern unter- 
irdiſch in Verbindung; es müſſen daher nicht nur der 
Krangenſee, ſondern auch die höher liegenden Seen 
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zu machen, blieb fie erröthend, unſchlüſſig in dem 
hellen Gaslicht ſtehen, von der unbezwinglichen 
Luſt ergriffen, noch jetzt zu entfliehen: aber es 
war zu ſpät. die Thür wurde von Innen aus 
weit geöffnet, und Doctor Burnet erſchien auf der 
Schwelle. 

— Was giebt es denn? fragte er — dann, im 
Tone höchſter Ueberraſchung: — Miß Latimer! 

Der verwunderte Ausruf machte dem jungen 
Mädchen das Unpaſſende ihres Schrittes begreif- 
lich und raubte ihr die Sprache. 

— Wollen Sie gefälligſt näher treten und platz 
nehmen, ſagte der Vormund, in den gemeſſenen 
höflichen Ton zurückfallend, den er allein ſeinem 
Mündel gegenüber anzunehmen pflegte. 

— Ich danke, nein, erwiederte fie, ohne die 
Schwelle zu überſchreiten, ich will Sie kaum eine 
Minute aufhalten. y 

Aber da fte noch immer nicht erklärte, warum 
fie ihn überhaupt aufhielt, ſuchte er ihr zu Hilfe 
zu kommen. 

— Kann ich Ihnen mit irgend etwas dienen? 
Kann ich etwas für Sie thun? 

Sie mußte antworten, das fühlte ſie. 

— Sie ... Sie haben keinen Thee gehabt, 
ſtammelte ſie, während die Augen durch das 
Zimmer irrten, in dem ſo manche Leidensgeſchichte 
von klagenden Lippen erzählt, ſo manches Mal 
Troſt und Hilfe geſpendet worden. 

— Habe ich wirklich keinen gehabt? ſagte er, 
erſtaunt über dieſen Beweis von Vorſorglichkeit 
für ſein Wohlbehagen. Nein, es iſt wahr, aber 
was liegt daran? 

Der unverkennbar gleichgiltige Ton und der 
erwartungsvolle Ausdruck in ſeinem Geſicht, als 
müſſe ſie noch etwas anderes zu ſagen haben, 
machten ihr die Unbeſonnenheit ihres Schrittes 
noch fühlbarer, ſodaß ſie von neuem verſtummte. 

— Sch fehe, was geſchehen, fuhr der Doctor, 
dem ein plötzliches Berftändniß zu kommen ſchien, 
unwillig fort. Meine Schweſter hat Sie herge- 
ſchickt; Sie ſollten aber Ihre Gutmüthigkeit nicht 
mißbrauchen laſſen, um ihre Aufträge zu über- 
nehmen. 


‚ausgepumpt werden, um erſteren trocken zu legen — 
ein vielleicht langwieriges Unternehmen. Die Ausführung 
des Projectes und das Kapital ijt dem maßgebenden Gefell- 
ſchafter Herrn Holtz überlaſſen worden, ſie findet zwar 
nach dem Plane Fahl, unter ſpecieller Leitung eines 
techniſchen Beamten ſtatt; Serr Fahl ſelbſt, der 
erfahrene, bewährte, langjährige Beamte, ſteht der 
näheren Controle, der Vergebung und Abnahme der 
Arbeiten, der Geldanweiſung und Auszahlung fern, 
weil man es nicht für nöthig hielt oder vielleicht ver⸗ 
mieden hat, die Controle in feine Hand zu legen. 
Das Unternehmen begann im vorigen Jahre, der 
Ferſefluß iſt abgeleitet, die Berieſelung der Flächen 
der Ferſenauer Beſitzer eingerichtet. Um den See 
find Ringgräben gezogen, Quell- und Gammel- 
Waſſer abzuleiten, die Dampfpumpe iſt aufgeſtellt, mit 
Pumpen begonnen. Geſchah dies alles auch etwas ſpät 
und mit Unterbrechungen, ſo iſt doch ein Theil des 
Sees an den Rändern trockengelegt und, da gleich an⸗ 
geſäet worden war, recht gut mit Gräſern bewachſen. 
Das Gras iſt verkauft und es ſoll eine nette Einnahme 
gebracht haben. ‘Sekt ruht das Project — das Geld 
iſt verausgabt. Die dem Kreisausſchuſſe in Berent von 
Herrn Koltz gelegte Rechnung war ſo unvollkommen, 
daf; eine Prüfung unmöglich wurde, dieſelbe 
daher zurückgewieſen werden mußte. Das Aufgeftell 
war ein ganz oberflächliches, die Beläge fehlten. Die 
Dampfpumpe ſoll reparaturbedürftig, die Ringgräben 
ſollen theilweiſe eingefallen ſein. der See, der 
in ſeiner Mitte eine Quelle haben ſoll (vielleicht Druck 
von höher liegendem Waſſer) füllt ſich allmählich. 
Kommt das Schnsewaſſer im Frühjahre hinzu, dürfte 
er in der früheren Grenze daſtehen. Was nun? Wird die 
Provinz weiteres Geld in bisheriger Weiſe hergeben, 
oder wird jetzt der bewährte Beamte Herr Fahl ein- 
treten und für Rechnung der Genoſſenſchaft oder der 
Provinz? oder endlich wird das Unternehmen ruhen 
und das Kapital auf Verluſteonto kommen? dieſe 
Fragen werden im Kreiſe Berent vielfach erörtert und 
man hofft, daß der Provinzial-Landtag die Sache nicht 
ununterſucht laſſen wird. 

Der Berlujt, den der Provinzial-Hilfskafjen- und 
Meliorations-Fonds bei dem vorſtehend, mit Hin- 
weglaſſung mancher, wie es ſcheint, recht inter- 
eſſanter Nebenumſtände geſchilderten Unternehmen 
erleiden wird, läßt ſich natürlich noch nicht über- 
ſehen; unbedeutend wird er aber ſchwerlich ſein. 
Wie es heißt, ſoll der Herr Landesdirector von 
Weſtpreußen nicht abgeneigt fein, einem Nach- 
folger auf ſeinem Poſten Platz zu machen, falls 
die von ihm geſtellten Bedingungen Annahme 
finden ſollten. Die Entſcheidung darüber fteht 
beim Provinzial-Landtage. Im Intereſſe der 
Provinz Weſtpreußen, die ihre Autonomie ſo 
ſchwer erkämpft und in dem verfloſſenen Jahr- 
zehnt ihrer Selbſtverwaltung einen reichen Fond 
von ſchöpferiſcher Kraft erwieſen hat, kann man 
nur wünſchen, daß unerquickliche Erfahrungen 
ſolcher Art, wie ſie jetzt das Tagesgeſpräch bilden, 
ihr in Zukunft erſpart bleiben. 


Kirchliche Verkündigung des Todes Kaiſer 
Wilhelms] Auf Anordnung des Oberhirden- 
raths iſt vorgeſtern in den evangeliſchen Kirchen 
Preußens folgende Verkündigung von den Kanzeln 
verleſen worden: 

„Eine ſchwere Heimſuchung hat unſer Volk und 
Land betroffen. Es hat Gott, dem Herrn über Leben 
und Tod, nach Seinem unerforſchlichen NRathſchluß ge- 
fallen, unſeren heißgeliebten Kaiſer, König und Herrn, 
Herrn Wilhelm, aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen. 
Unter dem Druck der Sorge um den geliebten 
Sohn, unter der Trauer um einen plötzlich 
dahingerafften Enkel hat ein ſchweres Leiden nach 
nur kurzer Krankheit die Kraft des Hochbetagten 
gebrochen. So iſt dieſem wunderbar geſegneten 
Leben fein Ziel geſetzt worden. Der Entſchlafene, 
deſſen dürfen wir gewiß ſein, iſt eingegangen in 
das himmliſche Reich der Herrlichkeit, Wir aber trauern 
um den Heimgang eines von Gott begnabiaten Herr- 
ſchers, welcher nicht bloß in ſeinem Volk, ſondern weit 
darüber hinaus innige Liebe und rückhaltloſes Ber- 
trauen genoß, und deſſen geſegnetes Walten gerade in 
dieſer bewegten Zeit nad) Menſchengedenken fo noth- 
wendig ſchien. Tief gebeugt trauert die Kaiſerin und 
Königin um den Gemahl. Schmerzbewegt vermißt das 
Königl. Kaus fein theueres Haupt. Das preußiſche 
Volk klagt um den Verluſt eines Königs, welcher im 
vollſten Sinne des Wortes der Vater des Vaterlandes 
war. Ganz Deutſchland iſt von tiefer Betrübniß und 
Trauer erfüllt über das Hinſcheiden eines Kaiſers, 
deſſen Pflichttreue ein Vorbild bleiben wird für alle 
Zeiten. In einem Alter, in welchem andere ſchon ſich 
Ruhe gönnen, zur Regierung gelangt, iſt er ein auser- 
wähltes Rüſtzeug Gottes geweſen, um Großes zu voll- 
bringen. Das deutfche Reich iſt unter ihm gegründet, dem 
deutſchen Volk iſt durch ihn eine neue Zukunft auf- 


— Wirklich! ſagte Burnet, der eine Erklärung 
ee außerordentlichen Thatſache zu erwarten 
ſchien. 

— Ich bin gekommen, um Ihnen zu ſagen — 
fle wandte verwirrt den Blid von ihm ab — 
daß ich nicht will ... daß ich nicht wünſche 
daß ich Sie nicht der gewöhnlichſten Bequemlich- 
Reiten des Lebens berauben will. 

Vielleicht war es das in einem Luftzug plötzlich 
aufflackernde Gaslicht, welches den ernſten Augen 
einen ſo ſpöttiſch heiteren Ausdruck verlieh. 

— Aber ich verſichere Sie, daß Sie mich durch- 
aus keiner Bequemlichkeit berauben. 

— Es iſt unmöglich, Sie werden leicht begreifen, 
daß der Gedanke mir unerträglich iſt, fuhr 
Gillian fort und machte eine gewaltſame An- 
ſtrengung, ihre Kaltblütigkeit wiederzugewinnen 
und ſich in würdigen zuſammenhängenden Worten 
auszudrücken, daß meine Anweſenheit Sie aus 
Ihrem eigenen Salon vertreibt. 

— Es iſt keine Entbehrung für mich, ich fühle 
mich ſehr glücklich hier. 

Es lag ein Ton ſo ungeſuchter Wahrheit in 
ſeiner Stimme und das Zimmer war fo viel be- 
haglicher als der Salon mit feinem geſchmack⸗ 
loſen Luxus, daß Gillian fic) gedemüthigt einge- 
ſtehen mußte, er ſpreche mit voller Ueberzeugung. 

— Ich glaubte, ſagte ſie gekränkt — es wurde 
mir zu verſtehen gegeben ... daß Sie bisher 
e bor meiner Ankunft ... Ihre Abende ge- 
wöhnlich oben zubrachten, 

Er zuckte die Achſeln. — Einfach nur, weil meine 
Schweſter es nicht liebt, allein zu ſein, und Sie 
nun in Ihnen eine Geſellſchaft hat. 

Einige Augenblicke herrſchte Schweiger. 

— In jedem Falle, ſagte endlich Gillian, den 
Verſuch machend, ihren von ehedem gewohnten 
Ton überlegenen Verſtandes anzunehmen, will ich 

ie Dinge vereinfachen und künftig meine Abende 
in dem Boudoir zubringen, das Sie ſo freundlich 
waren mir zur Verfügung zu ſtellen. 

Den ſchlanken Hals ſtolz emporreckend, ſchien 


.. 


gethan. Giegreich in gemaltigen Sriegen, hat er der 
Welt gezeigt, daß er nichts lieber begehrte, als der 
ftarke Hort des Friedens zu fein, Mit unvergäng⸗ 
lichem Ruhme geſchmückt, hat er dennoch alles Ber- 
dienſt von ſich abgelehnt und der Barmherzigkeit 
Gottes zugewieſen, unermüdlich thätig bis zur letzten 
Stunde für das Wohl des gegenwärtigen Geſchlechts, 
hat er auch die Gefahren der Zukunft feſt und klar 
ins Auge gefaßt und ihnen vorzubeugen ſich bemüht. 
Bei alledem blieb er ein anſpruchsloſer, ſchlichter, 
demüthiger Chriſt. an ihm iſt beides wahr ge⸗ 
worden: „Den Aufrichtigen läßt Gott es gelingen” und 
„den Demüthigen giebt Gott Gnade“. Die Gnade Gottes 

at es ihm auch gegeben, zu ernten, was er geſäet. 

chon bei Lebzeiten hat er noch erfahren dürfen, daß er eine 
Liebe und Verehrung ohne Gleichen in ſeinem Volke 
gefunden, und wie es ihm ein ernſtliches Anliegen war, 
daß dem Volke die Religion erhalten werde, wie er 
feinen und unſeren Erlöſer und Herrn im Leben ſtets 
bekannt hat, fo hat auch in dem letzten Kampf der Herr 
ſich zu ihm bekannt. Sanft und ſtill iſt er am 9. März 
1888, Vormittags 8 Uhr 28 Minuten, im Herrn ent- 
ſchlafen, im faſt vollendeten 91. Jahre ſeines Alters, im 
28. ſeiner Regierung. Nun laſſet uns zeigen, daß 
das Gedächtniß der Gerechten auch bei uns in 
Segen bleibt! Laſſet uns auch bei allem tiefen 
Schmerz Gott dem Herrn danken für alles, 
was Er durch ihn an unſerem Volke gethan hat! 
Laſſet uns endlich auch Gebet und Fürbitte thun für 
den geliebten Sohn eines geliebten Vaters, unſeren 
nunmehrigen Kaiſer, König und Herrn, Herrn Friedrich 
den Dritten, welchem das verwaiſte Scepter zu einer 
Zeit in die Hand gelegt wird, wo er von ſchwerer 
Krankheit noch immer heimgeſucht iſt. Gott laſſe ſein 
Antlitz über ihm leuchten, daß er geneſe! Unſere Herzen 
ſchlagen warm ihm entgegen, und das ganze Volk 
fleht für ihn, daß er uns geſetzt ſei zu bleibendem 
Gegen! Ihm wie Allen, die um den heimgegangenen 
Herrſcher trauern, wolle Gott der Herr nahe fein mit 
dem Troſt Seiner Gnade, auf daß an Ihnen die Ber- 
heißung ſich erfülle: „Selig ſind, die da Leid tragen, 
denn fie ſollen getröftet werden.” Amen! 

* Trauer der Gerichtsbeamten.] In Folge 
Verfügung des Chef-Präſidenten Eſteſter haben 
die Oberbeamten des Gerichtsbezirks Marien- 
werder auf 6 Wochen Landestrauer anzulegen, 
und zwar ſoll dieſelbe dadurch Ausdruck finden, 
daß die genannten Herren während dieſer Zeit 
Flor um den Hut und den linken Oberarm an- 
legen; die Subaltern- und Unter-Beamten haben 
den Trauerflor ebenfalls 6 Wochen am linken 
Oberarm zu tragen. 

* [FürjChiffahrts-Interefienten.] Eine von dem 
Regierungs-Präſidenten zur Kenntniß der ſchiffahrt⸗ 
treibenden Kreiſe mitgetheilte Ueberſetzung der Quaran- 
táne-Berorónung für die Straits Settlements (Straße von 
Malakka) iſt auf dem Vorſteher-Amte der Kaufmann⸗ 
ſchaft bis zum 19. d. M. zur Einſicht ausgelegt. 
[Für viele Grachtintereſſenten der Eiſenbahnen] 
iſt es mit großen Schwierigkeiten verbunden, von den 
in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands erſcheinenden 
Tarifen und Tarifnachträgen, welche für einzelne 
Induſtriezweige von Intereſſe ſind, rechtzeitig Kenntniß 
zu erhalten. Um dieſem Mangel abzuhelfen, haben, 
wie [hon früher erwähnt iſt, die preußiſchen Staats- 
und deutſchen Reichs-Gifenbahnen die Einrichtung ge- 
troffen, daß fortan Vorausbeſtellungen auf regel- 
mäßige Zuſendung aller im Bereiche derſelben in 
Kraft tretenden Gütertarife und deren Nachträge 
oder einer beſtimmten Gattung ſolcher angenommen 
werden, in welchem Falle die Uebermittelung ohne 
jedesmaligen Antrag auf Soften der Bejteller ftatt- 
findet. Schriftliche Anträge, welche die gewünſchten 
Tarife nach Verkehrsgebieten oder beſtimmten Artikeln 
genau zu bezeichnen haben, find an die Verkehrs- 
Büreaus der königlichen Directionen der preußiſchen 
Staatsbahnen bezw. an die Druckſachen-Controle der 
kaiſerlichen General-Direction der Eiſenbahnen in 
Elſaß-Lothringen oder an die beſtehenden Auskunfts- 
Büreaus und Auskunftsftellen der deutſchen Reichs- und 
königlich preußiſchen Staats Gifenbahn Verwaltung 
zu richten. Auszüge von Frachtſätzen für einzelne Artikel 
aus allgemeinen Tarifen werden nicht gefertigt, ſondern 
gegebenen Falls die Letzteren mangels beſonders auf- 
gelegter Artikeltarife verabfolgt. Auskunftsbüreaus 
bezw. Auskunftsftellen befinden ſich, wie gleichzeitig in 
Erinnerung gebracht wird, in Berlin, Gtabdibahnhof 
Alexanderplatz, Hamburg, Leipzig, Frankfurt a. M., 
Breslau und Stettin und auch bei der königl. Eiſen⸗ 
bahndirection zu Bromberg. 

[Schwurgericht.] Die geſtern verhandelte Anklage- 
ſache wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und Ber- 
leitung zum Meineide wurde erſt Abends 8 Uhr been- 
det. Es wurde Auguft v. Kutſchkowski wegen Ber- 
brechens gegen die Sittlichkeit und Berleitung zum 
Meineide in drei Fällen zu 3 Jahren Zuchthaus, Gowin, 
dem ein Sittlichkeitsverbrechen und eine Verleitung 
zum Meineide nachgewieſen, zu 1½ Jahren Zuchthaus 
und Streyke wegen Beihilfe zu einem Sittlichkeits⸗ 
verbrechen zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon 
bei letzterem 3 Monate auf die Unterſuchung angerechnet 
wurden. Dagegen wurde Franz v. K. wegen Verleitung 
zum Meineide freigeſprochen. Damit endete die zweite 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. 


Literariſches. 
„Schopenhauer im Fegefeuer.“ Ein Bekehrungs- 
verſuch in Briefen. Zu fei dertſten Geburtstage 
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ſie für einen Augenblick wieder die unnahbare 
Gillian zu ſein, die ihn an jenem Wintertage in 
Marlowe ſo herriſch nach der Urſache ſeines 
Kommens gefragt hatte. 

— Ich muß Sie bitten, von einem ſolchen Bor- 
haben Abſtand zu nehmen, erwiederte der Bor- 
mund, und ehe ſie noch Zeit gehabt hatte, zu ant- 
worten, fügte er mit einem mißvergnügten Blick 
auf ſie hinzu: Warum wollen Sie auf einen pein- 
lichen Gegenſtand wieder zurückkommen? War es 
nicht, ehe Sie hierherkamen, zwiſchen uns abge⸗ 
macht, daß wir, um unſere unleidliche Lage etwas 
erträglicher zu machen, jede Begegnung, jede Be- 
rührung ſorgfältig vermeiden wollten? Warum, 
in des Himmels Namen, ſollten wir nach zwei 
Tagen eine Vereinbarung aufheben, welche der 
geſunde Menſchenverſtand uns dictirt hat? 

Sie ſchüttelte eigenſinnig den Kopf, und ihre 
Selbſtbeherrſchung in dem Maße wiedergewinnend, 
als er ſie verlor, ſagte ſie ſanft, aber beſtimmt: 
Weil jemand ein erſtes Unrecht gegen Sie be⸗ 
gangen hat, wäre er gezwungen, ein zweites zu 
begehen? Wenn meine Gegenwart Ihnen leider 
durch die Umſtände aufgedrängt iſt, ſoll dies ein 
Grund ſein, mich fühlen zu laſſen, daß ich ſtörend 
in die hergebrachte Ordnung Ihres Lebens, in 
jahrelange Gewohnheiten eingreife? 

Es geſchah ſehr ſelten, daß ſie ihn anzublicken 
wagte, aber diesmal erhob ſie die glänzenden 
Augen mit ruhigem Vertrauen zu feinem Geſicht. 

— Sie ſtören durchaus nichts, erwiederte er un- 
geduldig. Laſſen Sie mich nochmals wiederholen, 
was ich Ihnen ſchon im Anfang ſagte: Ich fühle 
mich ſehr glücklich hier. 

Die letzten Worte wurden ſo nachdrücklich ge⸗ 
ſprochen, daß Gillian ihre Sache verloren gab 
und einfah, ferneres Beharren müßte ihre Würde 
beeinträchtigen. Sich leicht verbeugend, ſagte ſie 
daher in kühlem Ton: So bitte ich um Ent- 
ſchuldigung, daß ich Sie unnöthiger Weiſe auf- 
gehalten habe. 

— Er wäre ein treuer Freund geweſen, dachte 
fie feufgend, während fie die Treppe hinaufftieg, 
aber er ijt ein unverſöhnlicher Feind. (Fortſ. f.) 


geben von Franziska Branitz. (Leipzig. 
eund. 1888.) 
ziemlich bekannt, daß Schopenhauer eine ſehr 
ätzige Meinung vom weiblichen Geſchlecht ge⸗ 
ha t und dieſe bei jeder irgend paſſenden Gelegen- 
heit in einer ſo gehäſſigen Weiſe zum Ausdruck bringt, 
daß darin nichts von der Beſonnenheit des Urtheils zu 
merken iſt, die man bei einem philoſophiſchen Denker 
vorausſetzen muß. Dieſe Aeußerungen dürfen nicht als 
Maß für die Bedeutung des Philoſophen Schopenhauer 
benutzt werden, aber fie bieten Material zur Be- 
urtheilung des Menſchen Schopenhauer und regen die 
Nachforſchung an, was die verbitterte Stimmung veran- 
laßt, die den ſtarken Denker zu ſo einſeitigen, ſchiefen 
Urtheilen in dieſer Frage gebracht hat. Dieſe Unter- 
ſuchung iſt ja auch von den Biographen ausgeführt 
worden und hat ziemlich übereinſtimmend auf das 
traurige Verhältniß zu ſeiner Mutter als Kauptgrund 
ſeiner Verſtimmung gegen das ganze weibliche Geſchlecht 
zurückgeführt. 8 

Die Verfaſſerin der vorliegenden kleinen Schrift be- 
findet ſich nun offenbar in ihrem Recht, wenn ſie ſich 
lediglich an die Thatſachen, d. h. an die Kusſprüche des 
Philoſophen über die Frauen hält und dieſe in ihrer 
Unhaltbarkeit und Uebertreibung nachweiſt. Sie hat 
dazu den Weg der Satire gewählt, übt dieſe aber mit 
einem fo liebenswürdigen Humor, daß auch die 
eifrigſten Verehrer Schopenhauers gegen die Form 
ihrer Widerlegung nichts werden einwenden können. 
Es iſt eine ziemlich vollſtändige Blüthenleſe der biſſigen 
Bemerkungen des Philoſophen, die hier mit Scharf 
ſinn und Witz in die rechte Beleuchtung geſtellt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Unſitte, die Regenſchirme in wage⸗ 
rechter Haltung zu tragen], hat kürzlich wieder 
einen beklagenswerthen Unfall herbeigeführt. 
Ein auf dem Geſundbrunnen in Berlin wohn- 
hafter Schlächtermeiſter wartete dort auf [einen 
Pferdebahnwagen und trug ſeinen Regenſchirm in 
wagerechter Faltung unter dem Arm. Bei einer 
plötzlichen Wendung, die der Schlächtermeiſter 
machte, ſtieß er unglücklicherweiſe den gerade des 
Weges kommenden 18 jährigen Seminariſten 
Jakob C. mit der Schirmſpitze ſo heftig ins 
rechte Auge, daß daſſelbe ſofort auslief. Dem 
unglücklichen jungen Mann wurde von einem in 
der Nähe wohnenden Arzte die erſte Hilfe zu 
Theil. Die Sehkraft des Auges iſt verloren. — 
Alſo abwärts Stöcke und Schirme halten! Das 
kann man nicht genug einſchärfen. Auch nicht, 
wie manche Leute das lieben, mit Stöcken und 
Schirmen in der Luft herumfuchteln! 

* [Der Sarkophag Aleranders des Großen.] Aus 
Konſtantinopel wird der „P. C.“ geſchrieben: Vor 
kurzem ijt hier eine archäologiſche Entdeckung gemacht 
worden, welche das lebhafteſte Intereſſe aller wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe in Europa auf ſich ziehen dürfte. Der 
kaiſerliche Archäologe Kamdi Ben ſtieß anläßlich der 
Ausgrabungen, die er in Gaida, in Syrien, vornahm, 
im vorigen Jahre auf einen Keller, in dem er nach 
ſorgfältiger Unterſuchung ein Grab fand, das mehrere 
wunderbar erhaltene Sarkophage enthielt. Dieſelben 
waren mit der größten Vollendung ausgemeißelt 
und außerdem bemalk. Gleichzeitig entdeckte Hamdi 
Ben einen anderen Sarkophag mit Basreliefs, die 
an Feinheit der Arbeit alles, was bisher in dieſem 
Genre bekannt iſt, übertreffen. Die Sarkophage wurden 
mittelſt eines eigenen Schiffes hierher befördert und 
eingehendſt von dem deutſchen Botſchafter, Herrn 
v. Radowitz, dem als gelehrten Archäologen bekannten 
Dr. Mordtmann und einem anderen Fachmanne, Herrn 
Carabella, unterſucht. Anfänglich neigten die zwei erſt⸗ 
genannten Perſönlichkeiten und Hamdi Bey der An- 
nahme zu, daß der letzterwähnte Sarkophag derjenige 
eines der Feldherren Alexanders des Großen ſei, 
ſpäter aber ſchloſſen ſich die Kerren v. Radowitz, 


Dr. Mordtmann und Kamdi Ben der Anſicht 
Carabellas an, daß der Sarkophag kein anderer 
als der flexanders des Großen ſelbſt ſei. 


Kerr Carabella hat über dieſe Frage einen Bericht 
verfaßt, deſſen weſentliche Ausführungen folgender- 
maßzen lauten: „Auf den erſten Blick ſpreche für die 
Annahme, daß der die Siege Alexanders bes Großen 
gegen die Perſer darſtellende Sarkophag derjenige eines 
Feldherrn des macedoniſchen Herrſchers ſei, der Glaube, 
daß Klexander der Große in Alexandrien beerdigt 
wurde. Dieſer Einwand müſſe jedoch zerfallen, nachdem 
bekanntermaßen zahlreiche Geſchichtsforſcher die Richtig⸗ 
keit dieſer Thatſache bezweifeln. Abſtrahirt man aber 
von dieſer Vorausſetzung, ſo könne in Erwägung 
des Umſtandes, daß der Sarkophag die Siege 
Alexanders des Großen, die niemand die 17 
heit gehabt hätte] fic) anzueignen, darſtellt, 
ferner mit Rückſicht auf den Charakter und die 
Feinheit der Arbeit, ſowie des Umſtandes, daß der 
Sarkophag neben demjenigen eines befreundeten 
phöniziſchen Königs ſich befand, der Sarkophag kein 
anderer als der Alexanders des Großen ſein. Ueber- 
dies ſei es nicht plauſibel, daß Alexander auf den 
Sarg eines ſeiner Feldherrn fein eigenes Wappen an- 
gebracht und erlaubt hätte, daß auf demſelben die von 
ihm ſelbſt erfochtenen beiſpielloſen Siege „ihm allein“ 
zugeſchrieben worden wären. die Worte: „ihm 
allein“, die an einer Stelle angebracht ſind, wo man 
gewöhnlich nur die hervorragendſten Thaten aus dem 
Leben eines Menſchen erwähnte, in deſſen Sarkophag 
man die demſelben theuerſten Gegenſtände legte, würden 
folgerichtig beweiſen, daß der Sarkophag derjenige 
Alexanders des Großen ſei. In einem zweiten Berichte 
führt Herr Carabella als weitere Beweisgründe 
für ſeine Behauptung an, daß die Skulpturen die zwei 
wichtigſten Begebenheiten aus dem Leben Alexanders 
des Großen behandeln, nämlich die Schlacht gegen die 
Perſer als Symbol der Eroberung Kleinaſiens und 
die Jagd Alexanders bei Suſa, wobei Perſer und 
Griechen Dienſte leiſten, wodurch der Friede und die 
Aſſimilirung der eroberten Länder verſinnbildlicht wer- 
den ſollen. Außerdem erſcheint der Leichnam in Bänder 
eingerollt, was bei den dicht daneben gefundenen 
Sarkophagen von Feldherren nicht der Fall iſt. Herr 
Carabella ſchließt ſeine Ausführungen mit einer ein- 
gehenden Erklärung, auf welche Weiſe Ptolemäus ge- 
taufcht wurde und wieſo der Sarkophag in Phönicien 
ſich befand. Auf Antrag Hamdi Bey's, welcher Director 
des archäologiſchen Mujeuus ijt, hat der Sultan be- 
hufs flufſtellung des Sarkophags den Bau eines 
Annexes zu dem Muſeumsgebäude angeordnet. 

* An der belgiſch-franzöſiſchen Grenze haben in den 
letzten Tagen zwei Mordthaten großes Aufſehen er- 
regt. Der 73jährige Grundbeſitzer Piat in Roncg lebte 
ſeit Jahren in einem einſam gelegenen Haufe. Das 
Dienſtmädchen, das er hatte, verheirathete ſich, und 
nun blieb der Mann ganz allein. Letzten Sonn- 
tag fand die Milchfrau das Sausthor verſchloſſen, 
und als fie durch das Gartenfenſter in die Woh- 
nung ſchaute, entdeckte fie zu ihrem Schrecken 
den Hausherrn in ſeinem Blute am Boden liegen. 
Sie ſchlug Lärm, die Nachbarn und die Gendarmen 
eilten herbei und fanden die ſchrecklich verſtümmelte 
Leiche. die Mörder hatten ihrem Opfer, um daſſelbe 
am Schreien zu verhindern, einen Knebel aus Papier- 
fetzen in den Mund gepreßt und dann den Mord 
vollführt. Alle Möbel und Kaſten waren zer- 
trümmert, die Tiſchlade erbrochen. Trotzdem fand 
man eine Anzahl Werthpapiere und in einer Ecke 
eine Büchſe mit 200 Fres. Die Behörden trafen alle 
Anſtalten zur Verfolgung der Mörder. Der Verdacht 
ſiel auf zwei Burſchen, welche ſich ſchon längere Zeit in 
der Gegend umhertrieben und in der Nacht, in welcher 
das Verbrechen verübt wurde, in der Nähe des 
Thatortes geſehen wurden. — In Wattrelos hat 
ein junger Belgier, namens Bernhard van 
Prünel, ſeine junge Frau, mit der er ſeit 
einigen Monaten verheirathet iſt, erſtochen. 
Die Frau ſtieß einen furchtbaren Schrei aus, und da 
die Kausbewohner ihr zu Hilfe eilten, flüchtete ſich der 


ä 
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Mörder und überſchritt die nahe Grenze. Die junge 
Frau hatte noch den Muth, das Meſſer, das ihr der 
Gatte in die Bruſt ſtieß, aus der Wunde herauszu- 
ziehen; ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. Nach einer De- 
peſche haben belgiſche Gendarmen den Mörder in einem 
Wirthshauſe verhaftet. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

O, London, 10. März. Unweit Weymouth ſcheiterte am 
Donnerſtag kurz vor Mitternacht die eiſerne Bark „Ca- 
noma”, mit Wolle, Häuten u. ſ. w. von London nach 
Tasmanien unterwegs. Ehe die Küſtenwache den Ra- 
ketenapparat anwenden konnte, wurden 12 Mitglieder 
der Mannſchaft in das Meer geſchleudert und ſie er⸗ 
tranken. Sechs Mann wurden gerettet. — Ein Tele- 
gramm aus Dover vom 9. d. meldet: Ein dichter Nebel 
herrſcht im Canal. Es verlautet, daß auf der Köhe von 
Dungeneß ein Zuſammenſtoß zwiſchen 2 vollgetakelten 
Schiffen aus Glasgow ſtattfand. Eins derſelben iſt, wie 
man glaubt, geſunken. der Verbleib des anderen 
Schiffes iſt unbekannt, noch ift etwas von den Mann- 
ſchaften gehört worden. 


Standesamt. 
Vom 12. März. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Franz Klemens, T. — 
Malergehilfe Alexander Wenzel, T. — Schloſſergeſelle 
Julius Kriegs, S. — Feuerwehrmann Auguſt Böhm, 
T. — Schankwirth Ernſt Claaſſen, T. — Schuhmadjer- 
gefelle Joſef Flach, T. — Füſilier Carl Weber, T. — 
Schloſſergeſ. Carl Zatrieb, S. — Kaufmann Franz 
Bartels, T. — Maurergej. Theofil Borkowski, S. — 
Klempnergeſ. Louis Plöhn, T. — Tiſchlergeſ. Bernhard 
Linde, T. — Unehel.: 4 S., 1 T. 

Kufgebote: Schuhmachergeſelle Johann Adolf Schulz 
und Emma Wilhelmine Krönke. — Stellmachergeſelle 
Anton Sommer und Anna Wohlgemuth. — Ritterguts⸗ 
pächter Ernſt Matthias Walther v. Köller auf Deuthin 
und Anna Erneſtine Bernhardine Plambeck hier. — 
Conditorgehilfe Silveſter Tomaszewski und Louiſe 
Emilie Mathilde Siebrandt. — Baumſchulwärter Friedr. 
Wilhelm Schlicht zu St. Albrecht und Louiſe Emma 
Herbſt in Zoppot. 

Heirathen: Kaufmann Julius Robert Rehfeld und 
Augufte Wilhelmine Malonek, geb. Frantzius. — 
Reſtaurateur Auguft Robert Küſter und Maria Mathilde 
Drabandt. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Auguft Junski, 9g M. — 
Frau Caroline Prang, geb. Krupp, 49 J. — Frau 
Marie Gehrmann, geb. Alukomski, 41 3, — Arbeiter 
Johann Kriewitzki, 59 J. — S. d. Tiſchlers Franz 
Eduard Arcks, 1 J. — T. d. Arb, Carl Roski, 1 J. — 
Dienſtmädchen Amalie Thiel, 50 J. — Wittwe Marie 
Louiſe Kliewer, geb. Bachdach, 59 J. — T. d. Geſchäfts⸗ 
reiſenden Ernſt Görgens, 10 M. — T. d. Fleiſchergeſ. 
Carl Buſſe, todtgeb. — Arb. Gottfried Warrach, 38 J. 
— Wittwe Johanna Henriette Kahr, geb. Dalews ki, 
36 J. — Wittwe Juftine Runau, geb. Witt, 83 J. — 
Hospitalitin Marianne Lapatzki, 65 J. — Frau Elvine 
Greffin, geb. Meißenburg, 47 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Meteorologiſche Depeſche vom 12. Mär; 


Morgens 8 Uhr. 
Driginal-Telegramm der Danziger Zeitung. 


0 Bar. ; Tem. 
Stationen. 19 Wind. | Wetter. Gels. 
Wullashmore...| 745) OGD 5 wolkig 2 
Aberdeen 450 2 6 bedeckt al 
Chrijtianiund ...| 750) DED 2 Schnee —5 
Kopenhagen . 148 ORD 4 Schnee at 
Gtockholm.....|757| OND 2 Schnee —14 
aparanda »... | 763 till — | halb bed. |—25 
etersburg . . 457 Jt 1 bedecht —19 
oSskau „ „5 NW IL bedecht —25 
Cork, Queenstown | 745 | W 1 | heiter 4 
Breit .......+/| 750 | WNW 5 | bedeckt 8 
Felder 433 NND 2 Nebel 2 
Sylt. 43 DCD 7 Schnee —5 
Hamburg... o». 741) D Schnee —6 | 1) 
Swinemünde . | 7436| RD 5 Schnee —9 | 2) 
Neufahrwaſſer . | 748 | NOD halb bed. |—10 
Memel. ... „ „ 153 OND 2 heiter =19 
Faris 1749] WEM 3 wolkenlos 5 
ünlter ......|139| GM 4 Regen 4 
Karlsruhe 748) SW 9 | Regen 5 
Wiesbaden ....|745| SW 4 wolkig 5 | 3) 
München . 449 W 5 wolkenlos 3 
Chemniß ......|745| SW 5 wolkig 3 
Berlin 443 GH 2 Schnee —3 |4) 
Wien 4748 W 3 bedecht 7 
Breslau ...... 4 W 3 bedeckt 2 
ole d Air . 1755 W 6 wolkig 8 
Nia... f | WEW 1 wolkenlos 10 
Trieſt 0 


s.. TAT OGD 1 | Regen 1 

1) Schneedeche 13 Centim. 2) Nachts Schnee. 3) 6½ Uhr 
Abends Gewitter. 4) Schneedecke 8 Centim. 

Scala für die Winbitárhe: 1 = leiſer Zug, 2 = leich 
ch, 4 mäßig, 5 = friih, 6 ſtack, 7 = teil, 
8 = ſtürmiſch, 9 = Gturm, 10 ſtarker Sturm, 11 = 
heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

_, Geberfiht der Witterung. } 

Das Minimum, melches geſtern über dem Briſtolcanal 
lag, iſt nach der holländiſchen Küſte fortgeſchritten und 
liegt in einer Zone niedrigen Luftdruches, welche ſich von 
Irland nach Galizien erſtreckt, fo daß nördlich davon die 
Bitliche, ſüdlich davon die weſtliche Luftſtrömung an- 
hält. Ueber Mitteleuropa iſt die Lemperatur allenthalben 
gejunken, Norddeutſchland hat Froſtwetter, dagegen im 
Süden dauert die milde Witterung noch fort. In Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Centraleuropa find aus. 
gedehnte Niederſchläge gefallen; Rullaghmore meldet 
35, Zrieit 28 Millim. Regen. Schneehöhe in Kiel 6, 
Hamburg 13, Berlin 8 Centim. Wiesbaden hatte geſtern 
Nachmittag Gewitter. 

Deutſche Geewarte. 


Bank-Angelegenhetien. 

k. Berlin, 11. März. Der Geſammtumſaßz der 
Neichsbank betrug im Jahre 1887 79 839 097 500 Mh.. 
gegen das Vorjahr mehr 3273674300 Mk. Der Bank. 
zinsfuß berechnet ſich im Durchſchnitt des Jahres 1887 
auf 3,408 Proc. für Wechſel und auf 3,908 bezw. 
4,408 Proc. für Lombarddarlehne. Im Giroverkehr 
hat der Umſatz rund 58843 Millionen und einſchließlich 
der Ein- und Auszahlungen für Rechnung des Reichs 
und der Bundesftaaten 61 787 Millionen Mk. betragen. 
Der Refervefond iff um 1021616 Mk. geſtiegen nnd 
beträgt nunmehr 23893772 Mk. An Wechſeln wurden 
gekauft oder zur Einziehung übernommen 2396 904 
Stück im Geſammtwerthe von 4029766151 Mk. 
Außerdem find für Rechnung der Girokunden 713 108 


Platzwechſel im Betrage von 859477964 Mk. einge- 


zogen. An Lombarbdarlehnen wurden ertheilt 
690 341710 Mk. und blieben am Schluß des Jahres 
ausgeliehen 83924050 Mk. An Zahlungsanweiſungen 
wurden 5895 Stück über 39465692 Mk. ertheilt. Bei 
dem Comtoir für Werthpapiere waren am Schluß des 
Jahres 1887 161 745 Depots im Nominalwerthe von 
1747 Millionen Mk. niedergelegt. Der Bruttogewinn 
für das Jahr 1887 hat betragen 18889239 Mk., der 
Reingewinn 10 508 083 Mk., von welchem erhalten die 
Antheilseigner 4/2 Proc. von 120000000 Mk. = 
5400000 Mi., der Reſervefond 1021616 Mk. und 
vom Ueberreſt die Reichskaſſe 2 043 233 Mk., die An- 
theilseigner 2043233 Mk., wovon auf jeden Antheil 
von 3000 Mk. als Reſtdividende 51 Mk, mithin auf 
ſämmtliche 40900 Antheile 2040000 Dik. entfallen. Die 
Antheilseigner erhalten hiernach pro 1887 einen Ertrag 
von 6,2 Proc. 

Berlin, 10. März. Die heutige Generalverſammlung 
der Preußiſchen Kupotheken⸗Ketienbank nahm den 
Geſchäftsbericht der Direction und den Bericht der 
Prüfungs-Commiſſion entgegen, genehmigte die mit 
einem Reingewinn von 390505 Mk. abſchließende 
Bilanz und beſchloß die Vertheilung einer Dividende 
von 6 Proc. (gegen 5½ Proc. im Vorjahre). 


Danziger Biehhof, Altſchottland. 
M März, 


whet 


fuhr per Ba 
geblieben. 
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tee € | Daniels a. Waldenburg, Liehner a. Königsberg, 
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E 8 banks 7,90, do. Rohe u. Brothers Hofmann a. Dresden, Warthemann a. Frankfurt, Golb- 
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12,87 Al Käufer. Abends: Tendenz fill. Termine: 
April 14,35 MM Mai 18,772 M, Juni 1496 > 
Gampanne 12,85 JUL Que. 8 . 


April-al.. 75 5 mühl, Neuſchel a. Nürnberg, Roderwald a. D 


 Junidull o. 


Rittmeiſier 
irſchauer 
Seh 


Hriefkohl, Rentier. Dr. Jaskulski a. 


ten-Depeldien der Danziger Belt 3.20 Dise,-Comin. 
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de See Hives a, 31,12, März. (Qbendbiric.) Delierr, 

ien 3812/8, Tramofen 172, Lombarden 58, 

ungar. Wo Gnibreate 76,80, Mullen von 1880 75,80. 
Zendens: ſchwächer. 

Een, 12, März. (fbenbbörie) Oeſterr. Trebditactien E i 


rolg nebſt Gemahlin a. Neuſtadt, Ju 
a. Birnbaum, praht, Arzt. 


ı und Paulig a. Berlin, Kohrt a. Pad 


London;! i 

London lang 20,27 20,269 
Kuſſiſche 5% | 
tS AL | 51,001 50,10 


Schulz nebjt Gemahlin a. Neidenburg. 
287,10, Framoſen 213,50, Lombarten 73,00, Galizter 
191,00, ungar. 40% Boldrente 96,171/2. Tendenz: felt. 
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es 12. März. Schlußcvurſe.) Amortiſ. 3% Rente atduni .. 31,30) 21,104 13658 | Ropbann a. Sriimmitidau, Jenrich a. Bernburg, 
Sen 3% Rente 82,75, ungern, 4% Golbrente 773g, 43 e + | 106,76) 106,99 » 1190 ftein a. Arnitadt, Bötticher, Schubarth g. Dresden, 
Franzoſen 431,25, Rombarten fehlt, Tücken 14,20, | Pee Welw | . baths er 
Reenter 383,75. Tendenz: felt — Rohzwcker 880 loce x 99.10 99.10 mal ys 168.30 


39,50, weißer Zucker per laufenden Monet 41,70, per 
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London, 12 Mä a A es : ite igend, for, 18,90 76,301 188er Ruf, | 88,85 885 Verantwortliche Redacteures für den politiſchen Theil und vers 
condon, 12, März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſole Danziger Stadtanleihe 101,08, ntiſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 

1025/16, preuß., 4% Conſols 106, 5% Nuften von 1871 Fondsbörſe: feſt. $. didner, — den lokalen und provingiellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil unt 

86½, 50% Rufen von 1873 90%, Türk 14,00 — Dex übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeratentheil; 
vee on 1 /4, Türken 13,00, ungar. A. W. Mafentann, jiamtlid in Danzig. 

% Goldrente 7615, Aegypter 75%, Platzbiscont 1 Y Schiffs-Eiſte. = 


Neufahrwaſſer, 12. März. Wind: O. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Tendenz: ſteigend. — Havannazucher Nr. 12 13%, Rüber- 
rohzucher 1½. Tendem: felt. 
Belershurg, 12. März. Wechſel auf London 3 M. 
123,75. 2. Orient-Anleihe 97%, 3. Orient⸗Anleihe 97½. 
Mewnork, 10. Mär:. Waaren Bericht. Baumwolle] Fabrikbeliker, Mohs a. Königsberg, Inſpector ber Zehnten Jah 


. e do. in New-Orleans 91/4, raff. Bea | Colonia, v. Tevenar a. Johannesthal, Hener g. Straſchin, 


Philabeſphia 7% Bd., rohes Petrolum in Newnork — D. gutsbeſitzer. Sievert a. Pr. Stargard, Apothekenbeſitzer. 


Bekanntmachung. 
„Zufolge Berfügung vom heutigen 


age iſt in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter eingetragen, daß durch 


nimmt, nachdem es 


ve an, aufgenommen (Pension 7 


Ref. und Schülerverz. gratis. 
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feash a. Schottland, Ships-Brooker. Nädke a. Anclam, 


a. Elbing, Barmald, Schlochauer, Bloch und Dührenfurt 
a. Berlin, Büchenbacher a. Fürth, Simon a. Hamburg, 


Schlupp g, Aachen, Haaſe a. Dresden, Niemann a. Naum * AA 
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Crd. +. 8. Sans Zernik, Jacobi und Gerardi a. Berlin, Cohn a. Hamburg, 
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| burg, Feitler a. Paris, Bergmann a. Dresden Kaufleute. 


2/1, e für ältere sind Special-Lehreurse zur schnelleren : 
Zeit in Remnork 7% 8d., do. in Mac Lean a. Roſchau, v. Tiedemann a.Ruffofhin, Ritter- | Förderung eingerichtet (Pension 1050 Mk.). Prospecte, | zumeifen. 
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: : - Preussischo Hypotheken-Actien-Bank in Berlin. 
Adien-Bank, Berlin. ere. Alter per 31. . 


Viagais Bouillon Extracte find überaus ausgiebig im 
Ruben Gebrauch. 


Fleisch- Pepton, 


= 9 ae 15 1 5 
Kemmerich’ sgespros, ale 


nesende. Von Aerzten verordnet. 


Nicht ein Radicalmiitel für alle Krankheiten, wohl 


Nahl a. Stolberg, Soſtberg a. Poſen, Naumann a. Gchell- | aber ein unerreicht vortreffliches Keil⸗ und Hausmittel 


resden, für alle, die von einem Katarrh des Kehlkopfs, der 


cute. Frau Rit i : ius a. . | £ungen, der Bronchien befallen werden oder ſchon feit 
a. Sober ie UNA längerer Zeit an quälendem Sujlen leiden, qe die 


Elbing. Godener Mineral Baitillen. Aber auch gegen Ber- 


ongſcho a. Flatow. Lemke a. Rombitten, | Dauungsiidrung, Stockung des Giublgangs und anbere 


rath. | Magen- und Darmleiben leiſten fie die dewährteſten 
Huxası Dienfte und bieten ſomil die benkbar beſte Bereicherung 


vei Rohren. Herz a. Köln, Schweitzer, Engelke, einer Hausapotheke, Alle Apotheken halten Verkaufs- 


erborn, | fiellen a 85 Pf. die Schachtel. 


RS 


in Mit voller 


Be” 


8 Kuswüchſe im Kandel und Wande 


Hotel de Thorn. Gieſeche a. Woldenberg, Fabrik- rechtigung werden immer von neuem Klagen des Handels 
beitser. Sofimann a. Soeſt, Fabrikant, Lieutenant Hevelke | und der Industrie laut, daf unſere Geſetze gegenüber dem 
f a. Warzenko, Rittergutsbeſiger. Boehipiegel a. Bramiche, | Raubritterthum, welches alle Gebiete ohne Ausnahme tiber- 


fällt, um von den Mühen und Opfern, welche andere gebracht, 
Bonen: auf angenehme Weile zu profitiren, nicht ſtreng genug find, 


‚02 | a. Frankfurt a. M., Brandenitein a. Mainz, Schubert a. Beſonders verwerflich ijt es aber, wenn dieſes Treiben 
Leipzig, Lehmann a. Nordhauſen, Zimmermann a. Ruhla, auch auf dem Medizinalgebiet einreißt und demſelben aus 
Polk a. Laibach. Matrowitz a. Berlin, Mathias a. Stettin. Gewinnſucht Vorſchub geleiſtet wird. Go haben wir Ge- 
Haberlan a. Erfurt, Mendenburs a. Gonnebura, Kaufleute. lesenheit gehabt, wie die ſeit 10 Jahren bekannten, von 


— den höchſten mediziniſchen Autoritäten geprüften und 
empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen eine ganze Reihe von mehr eder weniger 
ähnlichen Nachahmungen fanden und dieſe auch ver- 
kauft werden. Das Publikum möge alſo beim An- 
Rauf ſtets vorſichtig ſein, ſich ich durch Redensarten 
heſtimmen laſſen, ein anderes Mittel als die echten 


8 = t 

g Apotheker Rich. Brandt's Schwenerpillen zu nehmen. 
Das Pädagoglum str aubel Filehne Dan verlange aber ſtets unter befonderer Beachtung des 
y etzt 24 Zöglinge mit dem Ein- Bornamens Apotheker Rich, Brandt's Schweizerpillen. 
jährigen Zeugniss entlassen hat, neue Meldungen ent-] Halte man daran felt, daß jede u Schachtel als 
Hotel de Berlin. Schoitler nebſt Gemahlin a. Lappin, gegen. Besonders gern werden 99 0 5 Zöglinge, vom | Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Fe 


Nie): Bereihnung Apotheker Nich. Brandes Cenpeherpiler 
d: ezeichnung Apotheker Rich. Brandt’s weizerpillen 
) trägt, Alle anders ausſehenden Schachteln find zurück. 


le did a ha area | 


ländliche ſicher 

Mk. 2580 g pothen gu 
5 Procent iſt ſogleich zu cebiren. 
dreſſen werden unter 9046 in 


Passiva. 


der Expedition dieſer Zeitung erb. 


Beſchluß der General-Beriamm-| Die am 1. April 1888 fälligen ü i i i 
ty it- : 2 SEN Cassenbestandis demas ee lee cameo ee 11817.336) 18: eiten abi!  a 8 6000 000 — zin mit der Rapierbranche und 
berg been 16 einen Holen. | Coupons unierer Senpathehen-| gene Fern zuzüglich Zinsen 258885 07 | Reservetondsc fi ica ances sted 8 : 1.200.000 I=1@ Ber Zundſchatein den Bree 
Borflanosmiigliebe des Gredit- 15. Mä Wechselbestand abzüglich Zinsen 692 391 90 mittirte Pfandbriefe abzüglich verlooster . 94926600 —ivinzen Poſen, Off- und Meft- 
Dereins zu Roſenberg, eingetra- März cr. ab Guthaben bei Bankhäusern ete. gegen Unterlage 4604 780 |76 | Amortisationsfon SJ ER 136441 |49|preunen vertrauter 
gene Genoſſenſchaft, gewählt iſt: in Danzig bei der Vorräthige und gestempelte Ffandbrief-For- | Vorausgezohlte Hypotheken-Zinsen .. ..... 44519 18 Reiſender 

er Bürgermeiſter Keinrich Danzige ivat-Actien-Bank| , Muldare . n tt eet a o 62907 55 ||| Verlooste fällige Pfandbriefe zuzüglich Agio 1384881 (321. : 

Zig von hier als Controleur Danziger Privat-Actien-Bank anlage im Hypotheken-Geschäl 1 11 2] ! 100 948 992 99 || Verlooste später fällig werdende Pfandbriefe | 3012050 |—|wirb per 1. April geſucht. 
ojenbera, Weſtpreußen, eingelöft, (9060 Pivepse Debitoren 496 136 ¡14 a noch einzulösende Pfandbrief-Coupons 1 046 861 03 D. Friedlaender 
den 8. März 1888, (9013| Berlin, im März 1888 Mobilien-Conio . ... +... — * 1930 66 e os blen ($008 

1917 : 5 5 e ndbriet-Zinsen_. . + 
Königliches Amtsgericht. Die Direction. | 486 Bapierhandlung en-gros. 
Bekanntmachung. —— „einge nn 088 761 Deutfdjer Correfpondent 
Auf die für das Jahr 1887 feit- Mk. | 111304951 25 Mk. | 111304951 25 [mit Senntniffen in der Befrach⸗ 


geſetzte Dividende der Reihsbank- Ein ergreifendes Bild! 


tungsbranche wird von einem 
Dampfer - Agentur- und Be» 
frachtungs-Geſchäft in den Oſtſee⸗ 


antheile im Bet a . 2 Gewinn- und Verlust-Conto. it. 

e, , ꝰ ˙ ...!. a ee 
Mark 51 ufdem Sterbebettef geschafte- Unkosten. 279 735 62 Vortrag aus 18860. 4598 (66 

für den Dividendenſchein Nr. 6 e ee gommung und Gewerbesteuer 10870 [73 I Gewinn an Zinsen und Provisionen 

vom 12. d. Dis, ab bei ber Augenzeugen. ene ee A Terre a 19790 Ee o der Hypotheken- 197974 lol? 

Reihsbankhauptkaffe in Berlin, Reproductionen in feinster Puachlag 20 verloosten Pfandbriefen 40 500 |— VV 

bei den Reichsbankhauptſtellen Photogravure (% ctm.)} Pfandbrief Stempel und Anfertigungskosten . 143074 80 

Neihsbanhftellen und Komman.] versenden wir gegen Ein- Abschreibung anf Mobilien E 2215 (63 

„en, fomte bei den Reiisbanh- 1H sendung von 60 Pig. in Reingewinn 390505 78 


Mk. 766250 25 


Die Haupt-Direction. 
Schmidt. 


Linden, 
Kunsthand!un 


Berlin, ben 3. März 1888, 
le H. Toussaint & 60 


r. 


von Boettiher, (9006 :: ees Berlin, den 9. Februar 1888. 
SE IE ’ 5 Dehnicke, Ed. Schmidt, pede L. Nauwerk, 
Su bmi ſion Aeberraſcht iſt Jeder a Geh. Regierungsrath a. D. ; Generalconsul 11605 Director der Preussischen Feuerversicherungs- 
* | burd) die Leiſtungen der modernen 9025) i, F.: Anhalt & Wagener Nachf. ctien-Gesellschaft, 


Sanden. 
Die vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto stimmen mit den uns vorgelegten Büchern der Bank überein. 


provinzen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten er- 
563 677 A7 beten unter „D. C.* an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. od. Könſgs⸗ 
erg i. Bro (8953 
Für ein Gpirituojen- und Agen- 
tur-Waaren-Beihäft, in einer 
größeren Provinzialſtadt wird ein 
———— [durchaus gewandter, folider u. 
Mk. 766 250 25 


mit der Branche vollſtändig 
vertrauter 


Reijender 


zum ſofortigen Antritt oder ſpä⸗ 
teſtens per 1. April cr. geſucht, 
place die Provinzen Off- und 
Weſtpreußen und Poſen bereits 
längere Zeit und mit nachweislich 
gutem Erfolge bereiſt 


Meine ſieben 


o cas eo, ¡temple Hypotheken Ackien⸗ Baul. 


nen Bro Die ſchönſten Bilder Die für das Jahr 1887 mit 6 Brocent feilgefeiste Dividende wird 


4 


für das Giatsjahr 1868/89 im der Dresdner Gallerie, des Ber-[segen Einlieferung bes Dividendenſcheins Nr. 10 mit 


Wege der Sub miſſi Y liner Muleums, Gallerie moderner : 
eden ſſion vergeben Deiter in Pere en Rn Mark 36 pro Actie 19 5 
Unternehmer werden aufge- Jraphiedruck verkaufen wir in pon pene ab an unjerer Kaſſe, ſowie bei allen Pfandbrief - Ber- 
fordert, ihre Offerten unter Bei. |Cabinelform. (16/24 ctm. a 15 Pf. Raufsiicllen ausaesahlt. tid 2 
fügung von Proben der zu liefern Ausroabt von ca. 400 Rem, veli- ie neuen Dividendenbogen werden gegen Rückgabe der Talons 
den Gkoffe etc, bis zum 20. d. M. giöſe, Genre-, Venusbilder etc. von heute an ausgegeben und find mit dieſen doppelte 085 


; 11 1 5 + verzeichniſſe einzureichen. 

ELE othe Fiber mil Glas] se EY se, 

dungs-Gegenflénde fiir Zöglinge verſenden wir gegen Ginfendung Die Haupt - Direction. 
Provinzial - Taubſtummen⸗ von 1 M in Briefmarken über- — 


Anjtat zu Schlochau“ an den allhin franco. Pac en na 
Königsberger Sonntagsanzeiger 


6 
Unterzeichneten einzureichen. Kunſthölg. K. Touifaint u. Co., 
(unparteiiihes Organ), 


Die Eröffnung der eingegange- Berlin NW., 
Familienblatt erſten Ranges. 


nen Offerten erfolgt am 20. 5. M., Unter den Linden 44. 
Mittags 12 Uhr, in Gegenwart + ' 
Sperinlargt Zr. med, Meyer ie Ranges. 
Soeben erſchien die Brobenummer ; dieſelbe iſt gratis und 
franco zu beziehen durch die Expedition des „Königsberger 


Vertreter in Stettin: Robert 


Eranerliore 


(Hut und germel) 

empfehle ich in feinſten 

Qualitäten de billigſten 
Breifen. (9053 


Paul Andolphy, 


niig, 
Cangenmarkt Nr. 2. 


e e ee 
A ejerungs - Bebingungen| en a 
BEN OL ee e e Weder Base 
me mittags einge- 7 x Genntags- Anzeiger‘ Königsberg i. Br. 
ſehen werden, Ausmärtige er.|nrankheiten jeder Ark, ſeibſt Abonnements für das 2. Quartal 1888 (13 Nummern) 


balten duskuntt gegen onto dung e nehmen alle Kalſerl. Boftanftalten für nur 75 Pf. an. 8989 


opialten. 14 1 9 an 1 on 10 55 
3 rare Bertin, von 5 
le Dirigent 1888. Perm., & bis 6 Ram. usa 


wärts mit gleichem Erfolge 
der Provinzial-Taub-⸗ . Aus Conntass.) _ 
ſtummen⸗-Anſtalt. 


Eimert. 


Auction Hundegaſſe 108. 


Loge Einigkeit. 


der Export- Cue für 


Deutschen Cognae 
Morgen Mittwod, Lr. Mire, Trauerloge Köln a. Rae 
Borm. 10 Uhr, werde ich dalelbitl ay für bei gleicher Güte bedeutend 


im Aufirage aus einer Maſſe ca. 

Stück hochelegante Rauch⸗ 
und Salonkiſche mit Nickel⸗ 
beſchlag, ferner ein gutes mah. me 
e eae pee r i 5 
nd Wliſcheſpinde, Gophas, Rohr⸗ wa aoe 
febn- und Wiener Stühle Beit. bogen u. Couverts, 
gee mit Sprungfebdermatraßen, ſowie : 

a 


‚und Nachttiſche mit Mar- [ear ue et TEEN 
mor, Beltichirme, Kleiderſtänder, ſchwarzen Siegellack 
zu billigſten Preiſen. b 


Sbeiſetafenn und Sophalſche, 
J. H. Jacobſohn, 


billiger als französischer. 

» Veberall in Flaschen vorrätig. : 

Man verlange siets unsere Btiquettes. 
Pirector Verkehr aur mit Wiederverkäufern 


9 Die erſte deutſche Cognac-Brenne⸗ 
. rei von S. Schömann, Crier 
(gegründet 1868), empfiehlt ihre 
mehrfach preisgekrönten 
Cognac's 


welche, genau nach Geſchmack und 
Methode der franzöſiſchen Cognacs 


Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 


am Beiſetzungstage. 


A Anläßlich der Canbes- 
5 trauer empfehle ich 


pa 


ff. Trauer-Brief⸗ 


Husten, 2 
arr te. Lew 


egulator, Teppiche u. 1. w. 
an den Meiſtbietenden öffentlich 
gegen Baarzahlung verkaufen, 


wozu einlade. 5; a 
| Hifzlicher Fortschritt in derBehand- 
¡lung des Levers u. Schuiwerks durch 
¡Volts Feinstes Vaseſin u. Malta-Lederfett. $ 


des Breiles—für dieſe vollſtändigen 
Erſatz biet. Vertretungen geſuckt. 


Beste Keizkohlen, 
so Nußzkohlen, 


sind a Schachtel 1 Mk. 


in Danzig bei Apotheker Lietzau, 
und in der Raths-Apetheke vorräthig 


A. Olivier, Kuctionator und 
Taxator. 
An 52 
Auction nt 
Dr Mace bozal E 


> dies : A Bette 
Donnerſtag, den 15. Mär! || or Bavaro für dados Tara: ES . eee EB 2 ; 
} Grosso Ersparpiss für jeden Haushalt, ES]. KREIEREN es 3 ~ Bi BS 
und erforderlichen Falls an fot. ä allen de eg 50 Mater, Spec E Silberne Medaille Disselderfor Koohkunst-Ausstellung 1887. Be unish Schmiede⸗ 
genden Lage, von Vorm 9 Uhr ab au. schuhw.-c fi 7 2 Kohlen 
werde ich das zum Nachlaſſe des i RR 


verfturbenen Fräuleins Julianne 

iſchke gehörige bewegliche In⸗ 

ventarium meistbietend verkaufen, 
Zum Verkauf nommen: 

8 Pierde, 1 Jährling, 1 Füllen, 

6 Milchkühe 1 Ochſe, 4 Juna- 


, , fet ft out on TES Srushohlen Ji 
55 is y anpfiehſt billigit ab ee 


Fiüssiger Fleisch-Extract & |kanco Haus 


‚ger weltbekannten Firma ENE ji ; Le E 
Fairbank Gansing Bg., Chicago. AE. Barg, 


ampf-¥as i 
We 


werden in den Localb 


ine, Gebervi 55 k ar 2 
Sec een ra 55 Schlitten TTT Y Die Boulllon Morris zeichnet sich © Comptoir: Sunbegafie 36, 
fämmtliche Acker- und Wirth“ Meine ſelbſtgeherbſteten garantirt durch grossen Reiehthum an Nührkraft, Lager: Gopfengatie 35. 


Vorz les Aroma und Geschinack 
heilhaft von allen bisherigen Pre- $5 

aus, Herr Br. Bischoff, verei- $ 

: Chemiker und gerichilicher Sach- 

in Bertin, sagt in m Gutachten u. A.: 

ouillon Morris liefert eine vorzüglich schmeckende Fleisch- 

oa, welche sich von frischer Fleischbrühe im nichts 


eine Barifer 


chaftsgeräthe, Geſchirre, Bor- eigen meine & Liter 66 
Mille von 2 Etro A OREN Eacinweine 1, 80 Pf., 
Jäckſel, fämmilihe Mabel, . „ Heitwein 90 BL 
Haus und Küchengeräthe, bers, ven 25 Cte. an ges. Nachn. 
Beten eine Parthie Gchweine!. Ste Ritter, babe Are una. 
und Ninberpöhel- und Rauch. AA E 
fleiſch, die noch verbliebenen Im (timeotion Bal E 
Waarenrefte ua. n. Bein-Etiquetien El E 
Fremde Gegenſtände dürfen 
nicht eingebracht werden. 
Den mir bekannten ſiche 


GSummi⸗ Artikel 

j empfehlen billigſt 

;|Ranioromics; und Kendelfohn, 
Berlin S. 14. Satalog gratis. 


D 


r 


ae | ladungsgeſchüft 


Devots in Danzig bei J. G. Amort Nachf, Herm. Lev 


Käufern gewähre ich beivorheriger ea Schnarcke. F. E. Goſſing, Leo Prügel, Guitav Seitz, Friedrich yt 
Bereinharung für Geaenitinde — — Groth, Rud. Baecher, Carl Köhn, Oscar Unrau, Joh. Wedhorn, H. Milchſack, 
über 100 il eine dreimonatiidie) Hanarien-Pögel 5. Koſungweki, Adolph Lick, M. J. Sander, B. Frieſen, Guitav 

Zahlungsſtundung. Alles Andere ld Uihicee, F. H. Molff, A. Pawlikowski, Otio Begel, C. Neumann, 


iſt zur Sielle zu bezahlen, ff ed = AL f bie Y 
Riinserherg 40, Weibchen a e Wiens! = 
Jacob Klingenber >? unter Garantie lebender Ankunft Unentgeltlich veriendet Anweiſung zur Rettung von Zrunk- Gummi⸗ 
t Tiegenort. E per Nachnahme. 9063 Wes ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen vollftandig zu ziglichſter Qualität, 
Auctionator und vereid. Gerichia- €. Beat, Freyburg a./ l., beſeitigen, M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer Altec 26. Bielel . Cisymann, Berlin 22. 
cxalor, (8518 hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankichreiken, (90044 Preisliſte gratis. (7789 


Thüringen. 


Schifffahrts⸗Eröffnung. 
Berlin⸗Stettiner Güter⸗Eil⸗OZampfer 


werden Mittwoch, den 14. b. Mts. zwiſchen Berlin-Stetiin et 
ihre regelmäßigen Fahrten, wöchentlich eee aufnehmen, 1 5 


C. Rothenbücher, g 
Expedition: Berlin NW., Friedrichſtraße 138 a. (8954 


hergestellt, — um kaum die Hälfte Rur 


at. 
Gelbſt ebene Offerten mit 
9 0 bee unter 8715 and 


die kpedition dieſer Zeitung erb. 


Für ein Tapiſſerie-Geſchäft je 
in Jena wird ein 0 


junges Mädchen 


Bittmann, Wallſtraße 34/35. 
E i Gammiliche Y 


Gummi arif 


iefe 
die Sun en en 
von (4706 


4 
Ed. Schumacher, 
(gegründet 1867), 
Bertin W.,, 


Ein Commis, Colonialmaaren 
o. 5 Conus is to 

perlan ur B $ 

Berlin, Invalidenſtr. 8. (9008 


ür ein junges Mädchen (Ge- 
minariftin wird eine Stelle 
als Erzieherin, am liebſten auf 
dem Lande gejudht. Diejelbe tit ti: 
Handarbeiten geübt. Gehaltsan⸗ 
ſprüche gering, Familienanſchlu 

erwünſcht. Adreſſen unter 905 

in der Exped. d. Sta. erbeten. 


Ein Schweizerdegen 


rt eintreten bei 
SED a K. Gloede-Bütow. 


Gin pro fac. geprüfter 


kath. Cehrer 


zur Uebernahme einiger Stunden 
geſucht. Adreſſen unter 8971 an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zur Vertretung eines aus- 
gezeichneten Conſumartikels 
werden für Danzig, ſowie aud für 
bie größeren Städte der Bropinz, 
1 bei da bail ee 
reguen- und Me - Ge- 
eau, ben 8, má 1888, |Ihöften quteingefünetesigenien ae, 
giction = Sumertabelo Clean Beger: Berlins W. Leier gerte 
rftit. KHupotheken-Kapitalien . tüchti e Brenner 
Grin jeder Gumme, a 4 Broc,| © für fand; freie Hinreise, 
durch F. Sehlauer, Er. Zünder freie Station u 50 Rubel monatl. 
(5765| Gehalt durch A. Ottorſon, Lang: 
gaſſe 48, I, (8069 


Benjion. 
Zu Oſtern finden junge Madden 
6 und Kinder, welche vie hieſige 
Schule beſuchen, oder im Hauſe 
unterrichtet werden ſollen, bei 
ung liebevolle äufnahme, gewiilen- 
hafte Bilege und gründlichen 


N. Schäffer. 


Breslau, Kloſterſtr. 2. (9007 


Ein Arbeits- 


$ toll auf 

an a pierd unjerem 
Fabrikhofe am Mittwoch, den 
él, Mär er., Nachmittags 4 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufliebhaber hierdurch ein. 


an die Exped. dieſer Zeitung 

FEE ccc 
2000 Al u 5 % auf eine pri- 

vilegirte Apotheke geſucht. 


Offerten unter Nr. 9051 in der 
Exped. d. Ita, erbeten. 


Ein Socius 
wird für ein nachweislich ren- 
tables ſtcheres Geſchäft mit 10 bis 
an u Ela audit. a 
9052 in er Gene Nes einig event. m. eig 3.5 fr. Familienanſchl. 


Jereihnandles Commis 800. 3-2 Scl. nad. od. Mädch 
AMELIE 5 8 185 5 tn 
Hambre Deck ] | finden gute Benfion 
iS cE strasse I. . Beguff. b. Schularb. Hunden. 87, 
e I rn 1997 5 I. u. II. Et. geb. Fam. Bebing. man. 
seme ut empionlenen sStelle- pes Ta ET 
A | BO TEEN ab prog 
n Anno neuen Gate © 


„Tüchtige 
Maſchinenſchloſſer, n 100 en 

5 ER 2 e 
Eiſendreher, Zoppot Hansiae 0 916 

P ii eine { i 
Eiſenhobler und möblirie Bopnuna, 3 sinned 
2 Kabinette, Küche nebit Zubehör, 
Former auch Einiriit in den Garten vom 


finden ſofort lohnendeu dauernde 1. Mat bis 1. October cr. one 


„Beſchäftisung in der Maidhinen, vermieihen. 


Fabrik von. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 
€. Summe und John, Drum und mentos 


Bromberg-Prinzenthal. zon & ES. Rafemenn in Hanzig, 


— 


AO OEE 


roclamation 
und 


Regierungsprogramm Kaiſer Friedrich lll. 


Nach uns heute früh zugegangenen, Nachts 4 
Uhr ausgeferligten Telegrammen veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ in Berlin folgendes: 


An mein Volk! 

Aus ſeinem glorreichen Leben ſchied der Kaiſer. 

In dem vielgeliebten Vater, den ich beweine, 
und um den mit mir mein königliches Haus im 
ttefften Schmerze trauert, verlor Preußens Volk 
feinen ruhmgekrönten König, die deutſche Nation 
den Gründer ihrer Einigung, das wiedererſtandene 
Reich den erſten deutſchen Kaiſer! 

Unzertrennlich wird fein hehrer Name ver- 
bunden bleiben mit aller Größe des deu tſchen 
Daterlandes, in deſſen Neubegründung die aus- 
dauernde Arbeit von Preußens Bolk und Fürſten 
ihren ſchönſten Lohn gefunden hat. 

Indem König Wilhelm mit nie ermüdender 
landesväterlicher Fürſorge das preußiſche Heer 
auf die Köhe ſeines ernſten Berufes erhob, legte 
er den ſicheren Grund zu den unter ſeiner Führung 
errungenen Siegen der deutſchen Waffen, aus 
denen die nationale Einigung hervorging. Er 
ſicherte dadurch dem Reiche eine Macht⸗Stellung, 
wie ſie bis dahin jedes deutſche Herz erſehnt, aber 
kaum zu erhoffen gewagt hatte. 

Und was er in heißem, opfervollem Kampfe 
ſeinem Volke errungen, das war ihm beſchleden, 
durch lange Jriedens-Arbeit mühevoller Regle- 
rungsjahre zu befeſtigen und ſegensreich zu fördern. 

Sicher in ſeiner eigenen Kraft ruhend, ſteht 
Deutſchland geachtet im Rathe der Völker und be- 
gehrt nur, des gewonnenen in friedlicher Ent- 
wickelung froh zu werden. 

Daß dem ſo iſt, verdanken wir Kaiſer Wilhelm, 
feiner nie wankenden Pflichttreue, feiner unabläf- 
ſigen, nur dem Wohle des Vaterlandes gewidmeten 

Thätigkeit, geſtützt auf bie von dem preußifchen 
Volke unwandelbar bewieſene und von allen 
Deutſchen Stämmen getheilte opferfreudige Hin- 
gebung. 

Auf mich find nunmehr alle Rechte und Pflich⸗ 
ten übergegangen, die mit der Krone meines 
Hauſes verbunden ſind, und welche ich in der 
Zeit, die nach Goltes Willen meiner Regierung 
beſchieden ſein mag, getreulich wahrzunehmen ent⸗ | 
ſchloſſen bin. | 


feſtigen. 


Durchdrungen von der Größe meiner Auf- 
gaben wird es mein ganzes Beſtreben ſein, das 
Werk in dem Sinne fortzuführen, in dem es 
begründet wurde, Deutſchland zu einem forte 
des Friedens zu machen und in Uebereinſtimmung 
mit den verbündeten Regierungen ſowie mit 
den verfaſſungsmäßigen Organen des Reiches 
wie Preußens die Wohlfahrt des deulſchen Landes 
zu pflegen. 

Meinem getreuen Volke, das durch eine 
Jahrhunderte lange Geſchichte in guten wie in 
ſchweren Tagen zu meinem Haufe geſtanden, 
bringe ich mein rüchhalkloſes Vertrauen 
entgegen. denn ich bin überzeugt, daß auf 
dem Grunde der untrennbaren Verbin- 
dung zwiſchen Fürſt und Volk, welche, unabhän⸗ 
gig von jeglicher Veränderung im Staatenleben, 
das unvergängliche Erbe des Hohenzollernſtammes 
bildet, meine Krone allezeit ebenſo ſicher ruht, wie 
das Gedeihen des Landes, zu deſſen Regierung 
ich nunmehr berufen bin, und dem ich gelobe, 
ein gerechter und in Freud wie Leid ein treuer 
König zu ſein. 

Gott wolle mir feinen Segen und Kraft zu dle⸗ 
ſem Werke geben, dem fortan mein Leben ge · 
weiht iſt! 

Berlin, den 12. März 1888. 

Friedrich III. 


Erlaß des Kaiſers an den Reichs ⸗ 
kanzler und Präſidenten des Gaats- 
miniſteriums. 


Mein lleber Fürſt! Bei dem Antritt meiner 
Regierung iſt es mir ein Bedürfniß, mich an Sie, 
den langjährigen, vielbewährten erſten Diener 
meines in Gott ruhenden Herrn Vaters zu wenden. 
Sie ſind der treue und muthvolle Rathgeber 
geweſen, der den Zielen feiner Politik die Form 
gegeben und deren erfolgreiche Durchführung ge- 
ſichert hat. 

Ihnen bin ich und bleibt mein Haus zu warmem 
Dank verpflichtet. Sie haben daher ein Recht, vor 
allem zu wiſſen, welches die Geſichtspunkte find, 
die für die Haltung meiner Regierung maß⸗ 
gebend ſein ſollen. 

Die Verfaſſungs- und Rechts⸗Ordnungen des 
Reiches und Preußens müſſen vor Allem in der 
Ehrfurcht und in den Sitten der Nation fic) be- 
Es find daher die Erſchütterungen 
möglichſt zu vermeiden, welche häufiger Wechſel 
der Staatseinrichtungen und Gejege veranlaßt. 
Die Förderung der Aufgaben der Reichsregierung 
muß die feſten Grundlagen unberührt laſſen, auf 
denen bisher der preußiſche Staat geruht hat. 


Extra⸗Ausgabe der Danziger 


Dienſtag, den 18. Mär; 1888. er 


Zeitung. 


Im Reiche ſind die verfaſſungmäßigen Rechte 
aller verbündeten Regierungen ebenſo gewiſſen⸗ 
haft zu achten, wie die des Reichstages; aber 
von beiden iſt eine gleiche Achtung der Rechte des 
Kaiſers zu erheifhen. Dabei iſt im Auge zu be- 
halten, daß dieſe gegenſeitigen Rechte nur zur 
Hebung der öffentlichen Wohlfahrt dienen ſollen, 
welche das oberſte Geſetz bleibt, und daß neu 
hervortretenden, unzweifelhaft nationalen Be- 
dürfniſſen ſtets in vollem Maße Genüge geleiſtet 
werden muß. ; 


Die nothwendige und ſicherſte Bürgſchaft für 
ungeſtörte Förderung dieſer Aufgaben ſehe ich in 
der ungeſchwächten Erhaltung der Mehrkraft des 
Landes, meines erprobten Heeres und der auf- 
blühenden Marine, der durch Gewinnung über- 
ſeeiſcher Beſitzungen ernſte Pflichten er wachſen 
find. Beide müſſen jederzeit auf der Höhe der 
Ausbildung und der Vollendurg der Organiſation 
erhalten werden, welche deren Ruhm gegründet 
fiche und welche deren fernere Leiſtungsfähigkeit 
ichert. ; 


Ich bin entſchloſſen, im Reiche und in Preußen 
die Regierung in gewiſſenhafter Beobachtung 
der Beſtimmungen von Reichs- und Landes⸗ 
Verfaſſung zu führen. Diefelben find von 
meinen Vorfahren auf dem Throne in weiſer 
Erkenntniß der unabweisbaren Bedürfniſſe und 
zu löſenden ſchwierigen Aufgaben des gefell- 
ſchaftlichen und ftaatlihen Lebens begründet 
worden und müſſen allſeitig geachtet werden, um 
ihre Kraft und ſegensreiche Wirkſamkeit be- 
thätigen zu können. 


Ich will, daß der ſeit Jahrhunderten in meinem 
Haufe heilig gehaltene Grundſat religiöfer Dul- 
dung auch ferner alle meine Unterthanen, welcher 
Religlonsgemeinſchaft und welchem Bekenntuiffe 
ſie auch angehören, zum Schutze gereiche. Ein 
Jeglicher unter ihnen ſteht meinem Herzen 
gleich nahe. Haben doch alle gleichmäßig in den 
Tagen der Gefahr ihre volle Fingebung bewährt. 
Einig mit den Anſchauungen meines kaiſerlichen 
Herrn Vaters, werde ich warm alle Beſtrebungen 
Uunterſtützen, welche geeignet find, das wirih⸗ 
schaftliche Gedeihen der verſchiedenes Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen zu heben, widerſtreitende Inter- 
eſſen derſelben zu verſöhnen und unvermeidliche 
Mißſtände nach Kräften zu mildern, ohne doch die 
Erwartung hervorzurufen, als ob es möglich ſei, 
durch Eingreifen des Staats allen Uebela der 
Geſellſchaft ein Ende zu machen. 


Mit den focialen Fragen enge verbunden er- 
achte ich die der Erziehung der heranwachſenden 
Zugend zugewandte pflege. Muß einerſeits eine 
höhere Bildung immer weiteren Kreiſen zugänglich 
gemacht werden, iſt doch zu vermeiden, daß durch 
Kalbbildung ernſte Gefahren geſchaffen, daß Le- 
bensanſprüche geweckt werden, denen die wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte der Nation nicht genügen 
hönnen, oder daß durch einſeitige Erſtrebungen 


vermehrten Wiſſens die erziehlihe Aufgabe unbe- 
rückſichtigt bleibe. 

Nur ein auf der geſunden Grundlage von 
Gottesfurcht in einfacher Sitte aufwachſendes Ge- 
ſchlecht wird hinreichend Widerſtandskraft beſitzen, 
die Gefahren zu überwinden, welche in einer 
Zeit raſcher wirthſchaftlicher Bewegung, durch die 
Beiſpiele hoch geſteigerter Lebensführung 
Einzelner, für die Geſammtheit erwachſen. Es 
iſt mein Wille, daß keine Gelegenheit verſäumt 
werde, in dem öffentlichen Dienfte dahin einzu- 
wirken, daß der DVerfuhung zu unverhältniß- 
mäßigem Aufwande entgegengetreten werde. 

Jedem Vorſchlage finanzieller Reformen it 
meine vorurtheilsfreie Erwägung im Voraus 
geſichert, wenn nicht die in Preußen alt be⸗ 
währte Sparſamkeit die Auflegung neuer Laften 
umgehen und eine Erleichterung bisheriger An- 
forderungen herbeiführen läßt. 

Die größeren und kleineren Verbänden im 
Staate verliehene Selbſtoerwaltung halte ich für 
erſprießlich. Dagegen ſtelle ich es zur Prüfung: 
ob nicht das dieſen Verbänden gewährte Recht 
der Gteuer-Auflagen, welches von ihnen ohne 
hinreichende Rückſicht auf die gleichzeitig von 
Reich und Staat ausgehende Belaftung geübt 
wird, den Einzelnen unverhältnißmäßig be⸗ 
ſchweren kann. 

In gleicher Weiſe wird zu erwägen ſein, ob 
nicht in der Gliederung der Behörden eine ver⸗ 
einfachende Menderung zuläſſig erſcheint, in 
welcher die Verminderung der Zahl der Ange- 
fetter eine Erhöhung ihrer Bezüge ermöglichen 
würde. 

Gelingt es, die Grundlagen des ſtaatlichen 
und geſellſchaftlichen Lebens kräftig zu 
erhalten, ſo wird es mir zu beſonderer 
Genugthuung gereichen, die Blüthe, welche 
deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft in ſo 
reichem Tape zeigt, zu voller Entfaltung zu bringen. 

Zur Verwirklichung dieſer meiner Abſichten 
rechne ich auf Ihre „lo oft bewieſene Hingebung 
und auf die Unterſtützung Ihrer bewährten Gr- 
fahrung! 

Möge es mir beſchieden ſein, dergeſtalt unter 
einmüthigem Zuſammenwirken der Reichsorgane, 
der hingebenden Thätigkeit der Volksvertretung 
wie aller Behörden ünd durch vertrauensvolle 
Mitarbeit ſämmtlicher Klaſſen der Bevölkerung 
Deutſchland und Preußen zu neuen Ehren in fried ⸗ 
licher Entwickelung zu führen. 

Unbekümmert um den Glanz ruhmbringender 
Großthaten, werde ich zufrieden ſein, wenn der⸗ 
einſt von meiner Regierung geſagt werden kann, 
fie fei meinem Volke wohlthätig, meinem Lande 
nützlich und dem Reiche zum Segen geweſen! 
Berlin, den 12. März 1888. 


Ihr wohlgeſinnter Friedrich III. 


2 
Derantwortlicher Redacteur Dr. B. Herrmann in Danzig. 
Druck von K. W. Kafemann in Danzig. 


